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0 Inſerate 
werden angenommen 

in Poſen bei der Expedition 
Der Jeitung, Wilhelmſtr. 17, 
eff. A5. Schleh, Hoflieferant, ib 
A. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗ Ede, 

Otte niekiſch, in Firma 

J keumanı, Wilhelmsplatz 8. 


Derantwortlicher Redakteur: 
©. Wagner in Poſen. 
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Nebaktions⸗Sprechſtunde 
von 9—11 Uhr Vorm. 


Ar. 37 


jährlich 4,50 W. für die Stadt 


Poſen, für aan 
eutfchland 5,45 W. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeftellen 
der Zeitung ſowie alle Loſtämter des Deutſchen Reiches an. 
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Hundertundzweiter 


Sonnabend, 1. Juni. 


Die „Poſener Zeitung‘ erſcheint täglich drei Mal, 
an den auf die Sonn- und Jeſttage folgenden Tagen jedoch nur zwel Mal, 
an Sonn: und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt piertel⸗ 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
bei unſeren Agenturen, ferner 
den Annoncen⸗Expeditionen 
Rein Küegler A.-G. 
aſenſtein & Vogler 
* G. F. Janbe & Co., 
Zuvalideudank. 
Verantwortlich geil den Inſer and; 
theil: 
W. Braun in Poſen. 
3 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. IR 


1895 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seit- 
80 Pf., in der Mittagausgabt 25 Pf., an devorzu A 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 a: für die 

Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


Erſcheinen der Zeitung. 

Am erſten und zweiten Pfingſtfeiertage erſcheint 
keine Zeitung. Unſere letzte Hauptnummer vor dem 
Feſte wird heute Abend 8½ Uhr ausgegeben 
und ift ſowohl in der Expedition wie in den be⸗ 
kaunten Ausgabeſtellen in Empfang zu nehmen. 
Juſerate für dieſe Nummer können u nur bis 
Nachmittags 2 Uhr angenommen werden. 


Die heutige Abend⸗Ausgabe fällt aus. 


Moderne Staatsfinanzen. 


Der britiſche Schatzkanzler Sir William Harcourt hat 
türzlich bei einem Feſteſſen der City von London im Man⸗ 
ſton Houſe eine Rede über moderne Staatsfinanzen gehalten, 
welche nicht minder der allgemeinen Auſmerkſamkeit werth iſt. 
Er behandelte darin vornehmlich den einzigen unbefriedigenden 
Charakterzug d genwärtigen engliſchen Staats finanzwirth⸗ 
ſchaft, das, wie er es nannte, „automatifche Anwachſen der 
Staatsausgaben.“ Die Schwierigkeit liege nicht bei den Ein⸗ 
nahmen, fondern den Ausgaben. „Es iſt Thatſache, 
führte er u. A. aus, daß, wie auch Einnahmen oder Ein⸗ 
künfte wachſen mögen, die Ausgaben und das Bewirthſchaften 
doch immer noch größer find. Das iſt, ſoviel ich ſehen kann, 
eine allgemeine Krankheit, es iſt nicht nur eine nationale, ſon⸗ 
dern eine internationale Epidemie. Ich verſolge natürlich mit 
roßem Intereſſe die Budgets und die finanziellen Schwierig⸗ 
keiten auswärtiger Staaten. Ueberall merke ich dieſelben 
Schwierigkeiten, dieſelben Klagen über die übermäßig ange⸗ 
wachſenen Ausgaben und daſſelbe Problem, wie dieſe Aus⸗ 
gaben gedeckt werden können. Das Leichteſte auf der Welt 
iſt nach meiner Anſicht die Erfindung neuer Staatsausgaben. 
Es hat den Vortheil, daß man jeden oder nahezu Jeden be⸗ 
reitwillig, ja ängſtlich finden wird, dafür zu ſtimmen.“ 

Mit Recht hat Sir William 1 — das Uebel, von 
dem er ſprach, als eine allgemeine Krankheit bezeichnet. In 
der That könnte und follte der Finanzminister jedes einzelnen 
europälſchen Staates ebenſo ſprechen, wie der britiſche Schatz⸗ 
kanzler. Aber wie viele ſeiner Kollegen auf dem Kontinent 


beurtheilen die Lage der Staatsfinanzen mit dem gleichen f 


Scharſblick und mit dem gleichen Freimuth wie er? Ueberall 
iſt der Widerſtand gegen das Drängen auf neue, oft unnöthige 
oder gar unnütze Ausgaben aus Staatsmitteln gering, de 
kontinentalen Finanzminiſter ſcheinen vielmehr darauf bedacht 
zu ſein, die Staatseinnahmen immer mehr zu ſteigern, 
als der ungemeſſenen Steigerung der Staatsausgaben einmal 
Einhalt zu thun. In welchem Lichte erſcheinen angeſichts 
dieſer Betrachtungen vollends die Finanzpolitiker, walche vie 
Hand dazu bieten, daß aus öffentlichen Mitteln nicht nur 
Aufwendungen für Staatszwecke gemacht, ſondern auch ein⸗ 
zelnen Intereſſenkreiſen beſondere Vortheile e werden 
— eine Finanzpolitit, von welcher der britiſche Schatzkonzler 
nicht gefprochen hat, weil es fie in England nicht giebt! 
In einem Auffatze mit dem Titel „Staats⸗Einmiſchung⸗ 
knüpft der Londoner „Economiſt“ an dle Ausführungen Har⸗ 
court's noch folgen: beherzigenswerthe Betrachtungen: Rs 
Anwachſen der tnatsausgaben iſt größtentheils auf das An⸗ 
wachſen der Regierungsthätigkeit zurückzuführen. Schritt für 
Schritt und Jahr für Jahr wird der Bau der Staatsaus⸗ 
5 gaben und der Stantsperantwortlichteit, wie eine Korallen⸗ 
änfel, Zelle für Belle, weiter in die Höhe geführt. Jedes Jahr 
werden im Parlament ein halbes Dutzend Geſetze gemacht, 
welche dem Staate neue Befugniſſe und neue Aufgaben zu⸗ 
weiſen und feſtſetzen, daß neue Verwaltungen und neue Beamte 
dieſe Befugniſſe ausüben und dieſe Aufgaben erfüllen 
ſollen. Aber Aufwendung altungszweige und neue Beamte 
bebeuten ie hen Wee a erhößter Mittel und oft in feht 
verfehmenberifcher, als Gauche glauben, daß die Einwen⸗ 
dungen gegen I A moraliſ hel dachi ſich auf die gegen die⸗ 
ſelbe zu erhebenden liche Schw und politiſchen Argumente be⸗ 
ſchrünkten: menfh CN ne and. Werluft bürgerlicher 
Freiheit. Unzweifelhaf ich allei ieſe Einwendungen groß und 
wichtig genug, um für 1 * 55 den Sozialismus zu wider⸗ 
legen, aber man darf nich dle gallen, daß es auch ein rein 
fis kaliſches Argument gegen i e ödesb mende Einmiſchung des 
Staates in Die Angelegenheiten des täglichen Lebens giebt. 
Jede Staatsaktion iſt ein f 
ſollte dem ganzen Lande Har gend) 2 
Man ſſt geneigt jeden Vorſchlag, dieſen oder jenen Ge⸗ 
werbzwelg unter staatliche Beſchränkung und Beaufſichtigung 


intereſſante 


zu ſtellen, oder einem beſtehenden Verwaltungszweig eine neue 
Aufgabe zuzuweiſen, als eine Bagatelle zu behandeln, die gar 
nicht ernſilich erörtert zu werden brauchte. Naturgemäß find 
jedoch alle dieſe Geſetze und Verordnungen, welche beſtimmen, 
daß dieſe oder jene Handlung erſt vorgenommen werden darf, 
nachdem die Zuſtimmung des Handels miniſters oder des 
Miniſters des Innern eingeholt iſt, Wechſel, die auf das 
ſtaatliche Schatzamt ausgeſtellt ſind. In Wirklichkeit ſchreiben 
ſie vor, ſo viele Beamte mehr anzuſtellen und zu beſolden, ſo 
vie e Bogen mehr zu bedrucken und fo viel Regierungs papier 
und Regierungsbindfaden mehr zu verbrauchen. Man kann 
aber nicht mehr Geld ausgeben, ohne mehr Abgaben zu er⸗ 
heben. Die Schaffung neuer ſtaatlicher Aufgaben und neuer 
Eingriffe in die Thätigkeit des Einzelnen kommt deshalb im 
Weſentlichen auf neue Belaſtungen des Steuerzahlers hinaus. 
Inſoweit handelt es ſich nur um die unmittelbaren wirth⸗ 
ſchaftlichen Bedenken gegen die Zunahme der Staats » Ein- 
miſchung. Der mittelbare Nachtheil, welcher der Allgemeinheit 
als der Kapital erzeugenden und Kapital anſammelnden Ge⸗ 
ſammtheit zugefügt wird, iſt kaum weniger ſchwer. Die blü⸗ 
hendſte Gewerbthaͤtigkeit iſt diejenige, welche am meiſten ſich 
ſelbſt überlaſſen bleibt, welche die größte Freiheit beſitzt, ſich 
in ihrer eigenen Weiſe zu entwickeln. Sobald man eine 
Induſtrie durch Staatseinmiſchung bedrückt, fängt ſie an, eine 
gewiſſe Einbuße an Kraft zu erleiden. In extremen Fällen 
wird eine Induſtrie geradezu zuſammenſchrumpfen und hin⸗ 
welken. Und ſelbſt wenn die Einmiſchung auf der wiſſen⸗ 
ſchaftlichſten Grundlage geſchieht, wird doch ein gewiſſer 
Schaden zugefügt. Und dieſes Hinwelken oder dieſe Tendenz 
zum Hinwelken zieht nothwendig einen wirthſchaftlichen Verluſt 
nach ſich, klein oder groß, entſprechend der Art und dem Um⸗ 
fang der Staatseinmiſchung. In Angelegenheiten des Handels 
und der Gewerbe legt demnach die Staatseinmiſchung der 
Nation nicht allein eine Laſt auf, ſondern ſie macht auch die 
Nation unſähiger, die Laſt zu tragen. Die Forderungen neuer 
ſtaatlicher Eingriffe mögen im Ganzen begründet ſein, aber 
man ſollte ſich, wenn eine Erweiterung ſtaatlicher Thätigkeit 
vorgeſchlagen wird und verſchiedene vortreffliche Gründe dafür 
vorgebracht werden, immer erinnern, daß es auch eine Kehrſeite 
iebt. Wir wollen natürlich nicht behaupten, daß allein dieſe 
rwägung anzuſtellen iſt, wenn eine Staatseinmiſchung in 
Frage kommt, aber es iſt eine Erwägung, welche niemals, 
10 es jetzt allzu oft geſchieht, gänzlich unbeachtet bleiben 
ollte. 


Deutſchland. 


© Poſen, 31. Mat. Die „Pol. Corr.“ hat ſich eine 
etrachtung über die gegenwärtige Lage aus Berlin 
verſchreiben laſſen. Es heißt darin, daß man in den leitenden 
Berliner Kreiſen mit den Ergebniſſen der abgeſchloſſenen 
Reichs tagsſeſſton ebenſo unzufrieden ſei, wie die öffentliche 
Meinung. Das iſt nicht ganz richtig; denn ſo natürlich es 
erſcheint, wenn die Regierungsmänner wegen ihrer wiederholten 
Niederlagen in ſchlechter Stimmung ſind, ſo iſt man im Ge⸗ 
entheil im Volke äußerſt zufrieden darüber, daß Umſturzvor⸗ 
age und Tabakfabrikatſteuer, die „wichtigſten geſetzge⸗ 
beriſchen Aufgaben“, wie es in jener Berliner Zuſchriſt heißt, 
nicht zu Stande gekommen ſind. Dann wird in der „Pol. 
Corr.“ weiter ausgeführt: 
„Dabei — und das iſt ein charakteriſtiſcher Zug in dem Bilde 
— er der Reichstag keine n feſtgeſchloſſene Oppoſitton, 
es ſtanden vielmehr der Reglerung nur bunt wechſelnde Gelegen⸗ 
eitsbündniſſe verſchledener Gruppen gegenüber. Der Wille, die 
egierung zu unterſtützen, war im Reichstage reichlich vorhanden, 
die Kraft jedoch, dieſen Willen in die That umzuſetzen 
und dadurch poſttive Arbeit zu leiſten, fehlte gänzlich. 
Beſonders deutlich zeigte ſich dieſe Unfähigkeit bei der ſogenannten 
Umſturzvorla 2 e. Die Ueberzeugung, daß der zunehmenden 
erjhütternng der Grundlagen unſeres ftaatlichen, ſittlichen und 
reltgtöfen Lebens durch geſesgeberlſche Maßregeln entgegengearbeltet 
werden müſſe, iſt, wie anderwärts, ſo auch in Deutſchland in der 
bürgerlichen Geſellſchaft allgemein verbreitet. Die Forderung nach 
Abwehr wurde ſo nachdrücklich erhoben, daß die Regierung, als 
ſie die erwähnte Vorlage einbrachte, beſtimmt erwarten konnte, da⸗ 
für eine Mehrheit im Reichstage zu finden, um ſo mehr, als der 
Entwurf ledialſch auf dem Boden des gemeinen Rechtes ſtand, alſo 
kein Ausnahmegeſetz darſtellte. 
mae e ee Nee e 
et, daß ſie für den Re „wie 
—.— 2 wurde. Die zum verftärtten Schutze des Staates 


und feiner Organe geplanten Beſtimmungen wurden thells f 


abgeschwächt, tbeils geſtrichen dagegen die auf das Gebiet der 
Mona ie Religion bezüglichen Vorſchriften übermäßig ver⸗ 
ſchärft und ausgedehnt, zum Theil in einer Weiſe, 
die, wie der Reichskanzler zutreffend erklärte, dle Außen⸗ 
ſtehenden erſchreckle. Daß die Schuld an dem Scheitern der 

icht der Regierung zur Laſt fällt, ſondern 
ſelbſt und vor allem der Taktik des 
Führung in febr ungeſch 


ganzen Vorlage n 
dem Reichstage 
Centrums, deſſen 


In der Kommiſſionsberathung d 8 


Erkenntniß, daß dieſer Ausgang eine ſchwere Niederlage nicht der 
„Reaktion“, ſondern der Volksvertretung bedeutet, immer allge⸗ 
meiner. Ein Centrumsmann iſt es, der Abg. Dr. Lieber, der an⸗ 
läßlich der Ablehnung des Umſturzgeſetzes in feiner Bochumer 
Rede kürzlich erklärt hat: „Die deutſche Reichsgeſetzgebung hat 
quittirt, fie iſt nicht im Stande, auf dem Boden des gemeinen 
Rechts jeden Verächter der Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung zu 
treffen.“ Dieſe herbe Kritik iſt, ſoweit der Reichstag in Betracht 
kommt, berechtigt und ſie kann ſogar noch dahin verallgemeinert 
werden, daß der Reichstag überhaupt nicht im Stande iſt, der 
a durch Bildung einer feſten, poſitiven Mehrheit eine zu⸗ 
verläſſige Stütze zu bieten. Die Urfachen dleſes ſchweren Uebel⸗ 
ſtandes liegen in dem zwetfelloſen Niebergange des bisherigen 
Partetweſens, das über der Rüdfiht auf Sonderporthelle und der 
Anaft vor den Wäblermaſſen das Staatsintereſſe in den Hinters 
grund treten läßt, eine Erſcheinung, bie 1 mehr oder 
minder in allen konſtitutionellen Staaten zu Tage tritt.“ 


Dieſe Ausführungen richten ſich ſelbſt; nicht der Mangel 
„einer zielbewußten Oppoſition“ trägt die Schuld an den 
Vorgängen im Reichstag, ſondern die Thatſache, daß es der 
Regierung — glücklicherweiſe — nicht mehr möglich iſt, für 
ihre Pläne eine Mehrheit zuſammenzubringen. Dabei ſind 
die Herren noch immer in dem Irrthum befangen, als wünſche 
das Volk eine Umſturzvorlage; die mehr als 26 000 Peti⸗ 
tionen, die dem Reichstage gegen die Umſturzvorlage 
zugingen, ſollten doch die Regierung über die Stimmung im 
Volke eines Beſſeren belehren. Ganz verfehlt iſt es ſchließlich 
das Lieberſche Citat gegen den Reichstag auszuſpielen; 
nachdem die Regierung ſelbſt zugiebt, daß das Centrum die 
Vorlage noch vesſchär ft alſo verſchlechtert 
habe, ift doch dieſe Partei hinſichtlich ihrer Volksfreundlichkeit 
gerichtet und die Aeußerungen ihrer Führer über die Volks⸗ 
vertretung können nicht mehr als ſtichhaltig angeſehen werden. 
— Die Regierung braucht übrigens nur noch ein paar 
Geſetzentwürfe nach dem Muſter der Umſturzvorlage einzu⸗ 
bringen, dann wird es ihr bei Neuwahlen an einer nr 
bewußten entſchloſſenen Oppoſition“ nicht fehlen. 


[E Berlin, 30. Mal. [Die Konſervativen und 
der Parxrlamentarismus.] Mit wenig Witz und vlel Bes 
fl en klebt die „Kreuzzeitung“ an einer fortgeſetzten, troniſch fein 
bilenben Kritit des parlamentariſchen Regterungsfgitems. ternach 
würde das parlamentartiche Regterungsſyſtem verwiklicht fein, wenn 
die Konſervatlven und das Centrum ein von der Krone gutge⸗ 
beißened Regierungsprogramm etwa folgenden Inhalts aufſtellten: 
Das Centrum ſtimmt der Durchführung des Antrags Kanitz zu 
und die Konſervativen bewilligen dafür die Zurückberufung des 
Jeſuitenordens und ein konfeſſionelles Schulgeſetz. Der ungewollte 
reg dabei fit, daß das trotz Hammerſtein noch immer leitende 

latt der Rechten dieſe angenehme Mehrheitsbildung nur darum 
an die Wand malt, um damit abzuschrecken. Die „Rreusseltung” 
muß alſo fühlen, welches Maß von Zerſtörung und Unheil 
in dem geſchilderten konſervativ⸗klerikal⸗gouvernementalen Bros 
gramm ſteckt, und fie ſpricht fomtt ſich und der konſervativen 
Sache das denkbar herbſte Urtheil. Soll aber einmal mit dem 
parlamentariſchen Regierungsſyſtem Ernſt gemacht werden, fo 
wäre der Rückſchlag des öffentlichen Geiſtes gegen die gedachte 
konſervatip⸗ ultramontane Mehrheit mit ſoviel Sſcherheit 
und ſoviel unwiderſtehlicher Stärke 12 erwarten, daß das aller⸗ 
dinas verzweifelte periment doch nicht unrathſam erſchtene. 
Es muß bei uns noch ſchlechter werden, damit es beſſer werden 
kann. — Die Erörterungen der „Kreuz ⸗ Zeitung“ über den 
Parlamentarismus mußten nun aber für jeden Freund eines 
guten Scherzes etwas umſo erfriſchenderes haben, als keine Partei 
in ſolchem Grade wie die konſervative neuerdings das Recht be⸗ 
Kritik an der Weisheit der 
rägers zu üben. Dabei 1 


eutlichkeiten der rg Blätter ihre 
elben 


lich wie eine 1 4 ihrer monarchiſchen Geſinnungen auffaßt. 


findet, daß die 


— Unter Buftimmung des Staatsminiſteriums t 
rium des Innern mit Rückſicht auf die mit dem 1. det . . 5 
Kraft getretenen ſteuergeſetzlichen Beſtimmungen ein neues Formular 
für die Abthellungzliſte in Gemäßheit des Reglements 


über die Ausführung der Wahlen zum Ha der Ab⸗ 


uſe 
nden lag, [geordneten vom 18. September 1893 uch und veröffent⸗ 


eſchickten Hä 
wird heute nur von Wenigen ernſtlich bezweifelt. Ebenſo wird die. Licht worden. 


tung 


Jahrgang. 
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— Im Bundesrathe ſind die Vorarbeiten im Gange, 
um die gegenwärtig beſtehende Anweiſung zur Beſtimmung des 
uſelöls durch eine Anweiſung zur Beſtimmung des Gehalts 
Branntweine 
Gährung und Deſtillation zu Die Beſtim⸗ 
mung dieſer Nebenerzeugniſſe ſoll durch Ausſchütteln des auf einen 
Alkoholgehalt von 24,7 Gewichtsprozent verdünnten Branntweins 
mit Chloroform erfolgen. Die Anwelſung erſtreckt ſich demzufolge 
auf die Beſtimmung des ſpezifiſchen Gewichts bezw. des Alkohol⸗ 
gehalts des Branntweins, auf die Verdünnung des Branntweins 
auf einen Alkoholgehalt von 24,7 Gewichtsprozent, auf das Aus⸗ 
ſchütteln dieſes Branntweins mit Chloroform und auf die Berech⸗ 
nung der Menge der in dem Branntwein enthaltenen Neben⸗ 
erzeugniſſe der Gährung und Deſtillation. Es ſoll ferner darin 
vorgeſchrleben werden, daß die ſämmtlichen zur Unterſuchung er⸗ 
forderllchen Meßgeräthe von der kaiſerlichen Normal⸗Aichungs⸗ 
kommiſſton zu beziehen find. Die letztere Beſtimmung iſt deshalb 
in Ausſicht genommen, weil nach den Erfahrungen der Normal⸗ 
Aichungskommiſſion die gewöhnlichen, ohne den Schutz einer amt⸗ 
lichen Prüfung und Beglaubigung angebotenen Meßgeräthe in 
der Mehrzahl derartig ungeeignete 1 — und Eintheilung haben, 
daß eine hinreichende Prüfung ihrer Angaben ſich nicht aus⸗ 
führen läßt und die Anwendung mit großen Unſicherheiten ver⸗ 
bunden iſt. 

— In dem letzten, dem Reichstage kurz vor Seſſions⸗ 
ſchluß zugegangenen Bericht der Reichsſchulden⸗ 
kommiſſion wird der Beſtand des Fonds für Errich⸗ 
tung des Reichstagsgebäudes am Ende des 
Monats März 1895 auf 2,7 Millionen angegeben. Der Fonds 
ſelbſt beſteht alſo noch. Nachdem jedoch das Reichstags⸗ 

ebäube, zu deſſen Errichtung er aus der franzöſiſchen Kriegs⸗ 
oſtenentſchädigung entnommen war, ſeiner Vollendung entgegen⸗ 
geführt iſt, wird über die Verwendung des Reſtbeſtandes wohl 
bald Beſchluß gefaßt werden, und damit wird auch dieſer Fonds 
in exiſtiren aufgehört haben. Von den Reichs fonds, welche 
den erſten ftebziger Jahren aus Geldern der franzöſiſchen 
Kriegs koſtenentſchädigung errichtet wurden, iſt bereits einer 
völlig verwendet. Es iſt der Reichs⸗Eiſenbahnbaufonds. Ein 
zweiter, der Feſtungsbaufonds, figurirt in den amtlichen Ab⸗ 
rechnungen noch immer inſofern, als Rückerſtattungen auf die 
aus dieſem Fonds geleiſteten Vorſchüſſe unter die Reichs⸗ 
einahmen in den Etat geftellt werden. Im Etat 1895/96 iſt 
dieſe Einnahme mit einer halben Million angeſetzt. Nur zwei 
der damals gegründeten Fonds werden voraus ſichtlich noch eine 
längere Exiſtenz haben. Es ſind der Kriegsſchatz in Höhe 
von 120 Millionen, der in gemünztem Golde im Juliusthurm 
in Spondau liegt, und der Reichsmvalidenfonds. Der letztere 
onds war nach dem Geſetze vom 22. Mai 1873 mit 561 


nt 


exſetzen. 


ae Am 15. 
u. U. über die Einführung von Staffeltarifen für Vieh verhandelt 


werden ſoll. 

— Die Mittheilung, daß der Geſetzentwurf für Errichtung 
eines ſtaatlichen Inſtituts zum Zwecke der Erleich⸗ 
terung des genoſſenſchaftlichen Kredits bereits 
das Staats miniſterium in feiner letzten Sitzung beſchäftigt 

abe, trifft (nach den „B. P. N.“) nicht zu. Die Verhand⸗ 
ungen zwiſchen den nächſtbetheiligten Reſſorts ſind noch im 
Gange, doch wird nach wie vor daran ſeſtgehalten, die Vorlage 
noch in der diesmaligen Tagung des Landtages zur Berab⸗ 


ſchiedung zu bringen. 

— Der Pariſer „Matin“ hatte anläßlich der Paſteur⸗ 
Affaire ſeinen Leſern noch die Ente enfgetil t, Geheimrath 
Du Bois⸗Reymond, der angeblich in ſeiner Rektorats⸗ 
rede vom 3. Auguſt 1870 das beſtegte Frankreich beleidigt, 
habe zu dem franzöſiſchen Phyſiologen Paul Bert auf deſſen 
Vorwürfe wegen feiner franzoſenfeindlichen Geſinnung geſagt: 
„Ich würde auf den Knien von der Madeleine bis zur Baſtllle 
rutſchen, wenn ich dadurch meine böſen Worte auslöſchen 
könnte.“ Es liegt für jeden ſinnigen Menſchen ohne Weiteres 
auf der Hand, daß Du Bois⸗Reymond dleſe Worte nicht ge⸗ 
ſprochen hat und daß ſie abſolut erlogen ſind. Da jedoch die 
„National: Zeitung“ es für nöthig gehalten hat, beſondere Er⸗ 
kundigungen einzuziehen, ſo darf wiedergegeben werden, was 
das genannte Blatt in Erfahrung gebracht hat: 

„Geh. Rath Du Bois⸗Reymond hat Paul Bert nur ein ein⸗ 
iges Mal in feinem Leben geſehen und zwar auf dem elektriſchen 
Kongreß zu Paris im Jahre 1881. Als er ihm dort vorgeſtellt 
wurde, erwiderte Paul Bert, ohne ſich auch nur nach ihm umzu⸗ 
wenden: „Beaucoup d’honneur, basucoup d honneur!“ Dies waren 
die einzigen Worte, die Prof. Du Bois⸗Reymond, der offizielle 
Vertreter der deutſchen 1 5 7 auf dem Kongreſſe, von Paul Bert 

ehört hat. Denn natürlich hat er ihm nach dieſer Vorſtellung 12 
I den Rücken gekehrt und ihn nie wieder behelligt. Weder hat 
m alſo Paul Bert irgendwelche Vorwürfe gemacht, noch auch hat 
5 je 27 7 gehabt, die ihm fälſchlich in den Mund gelegten 

Der „Berl. Börſ.⸗Cour.“ fügt hinzu: Daß derartige Dinge 
ntuerdings wieder in Umlauf geſetzt werden, daß Gelehrte wie 
Paul Bert und Paſteur ein ſo unwürdiges und thörichtes Be⸗ 
nehmen zeigen, legt nur abermals Beweis dafür ab, daß ſelbſt 
A. Gelehrſamkeit nicht vor Narrheit und Beſchränktheit 


— Die in den Fall Ismert (Metz) verwickelten Perſonen 
find (der „Saale⸗ Ztg.“ zufolge) fo belaſtet, daß die Reichsanwalt⸗ 
ſchaft Anklage wegen Hoch verraths BR, wird. e 


Italien 
* Rom, 29. Mal. Der heute früh verſtorbene Kardinal 


Ruffo⸗Scilla galt als papabile, d. d. einer der Kardinäle, 
die Aus ſicht haben, zum Pap gewählt zu werden. Fürſt Felle 
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Nebenerzeugnilfen der 


1840 geboren, 


Lippen und Stalten im Herzen.” 

M. P. C. Daniel Valenti iſt der letzte Halientiche 
Veteran aus der Zeit des großen Napoleon; derſelbe lebt in 
Neapel, er wurde im Jahre 1791 zu Meſſina geboren, im Walſen⸗ 
hauſe von Neapel erzogen und als Trompeter in die franzöftiche 
Kavallerie aufgenommen. Er machte die Feldzüge in Spanien und 
Portugal, in Oeſterreich, Deutſchland und Rußland mit. In 
Spanien verwundet, erfror ihm während der ruſſiſchen Kampagne 
ein Bein; ferner wohnte er der Gefangennahme des Papſtes 
Pius VII. bet, als dieſer gegen eine zweite Heirath Napoleons 
proteſtirte. Nach der Schlacht von Waterloo kehrte er zu Fuß 
nach Neapel zurück, von wo er nicht wieder fertgekommen tft. Ge⸗ 
ſchmückt mit der St. Helenamedaille, ernährt ſich der verhältniß⸗ 
mäßig noch rüſtige Greis vom Zündhölzerhandel, wodurch er gleich⸗ 
zeitig feine 98jährige Schweſter ernährt. Noch vor Kurzem ſtand 
der alte Valenti vor dem Strafrichter, weil er einen Konkurrenten 
mit dem Meſſer bedroht hatte, doch wurde er in Anbetracht ſeines 
hohen Alters freigeſprochen. 


Rußland und Polen. 

Riga, 28. Mai. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 
Gerüchtweiſe verlautet, daß der Kaiſer das von der livlän⸗ 
diſchen Ritterſchaft überreichte bekannte Memoran⸗ 
dum, in welchem um die Wiedereinführung der Landesſpra⸗ 
chen in den Gerichten, Abſtellung der Verfolgung des lutheri⸗ 
ſchen Klerus und die Zurückverſetzung der Schulen in den 
früheren geordneten Stand petitionirt wird, ſehr kühl aufgenom⸗ 
men hat. Es iſt indeſſen noch nicht ausgeſchloſſen, daß die 
baltiſchen Deutſchen mit ihren Wünſchen doch etwas Berück⸗ 
ſichtigung finden können. 


Aſien. 

1 * Die Bevölkerung Japans. Das 
mt“ in 
hat kürzlich ſehr intereſſante Angaben über die Bevölkerung Japans 
gemacht, denen wir nach den „Münch. Neueſt. Nachr.“ folgendes 
entnehmen: Nach Ausweis der Bevölkerungsregiſter iſt innerhalb 
der 11 Jahre vom 1. Januar 1883 bis zum 31. Dezember 1893 
die japaniſche Bevölkerung von 37 017 302 Perſonen auf 41388 313 
Perſonen geſtiegen. Charakteriſtiſch iſt, daß die japanſſche Be⸗ 
völkerungszunahme mit einem mäßigen Aufwand von Geburten 
unter Beihilfe einer mäßigen Sterbeziffer und geringer Auswande⸗ 
rung zu Stande kommt. — Die beutiche Bevölkerung hat in den 
Jahren 1882 bis 1892 mit einem jährlichen Geburtenaufwand ge⸗ 
arbeitet, der zwiſchen 35,6 und 37,2 Lebendgeburten auf 1000 Ein⸗ 
wohner ſchwankt. Die japaniſchen Geburtenziffern bewegen ſich in 
der gleichen Zeit zwiſchen 26,9 und 30,6. Die japaniſchen Sterbe⸗ 
ziffern ſchwanken zwiſchen 18,1 und 24,4 Sterbefällen (ohne Todt⸗ 
geborene) auf 1000 Einwohner, während in Deutichland ſelbſt die 
ünſtigen Sterbeziffern der jüngſten Jahre ungefähr 24 auf 1000 
ebende betragen. Für 1893 find 41202 im Ausland lebende Ja⸗ 
paner (davon 21048 auf den Sandwichinſeln und 8871 in Korea) 
verzeichnet gegen 9633 in Japan wohnende Ausländer (darunter 
687 70 1787 range 945 A . 8 ade . — 

Auf 100 Mädchengeburten treffen in Japan ei den Lebendgebo⸗ 
renen ungefähr 104 bis 105 Knabengeburten; in Deutſchland find 
es ſehr konſtant 105, in England 104. Japan unterſcheidet ſich 
alſo hierin nicht von den europälſchen Zuſtänden. Dagegen iſt die 
Zuſammenſetzung der lebenden Bevölkerung nach dem Geſchlechte 
eine von den überwiegend in Europa beſtehenden Verhältniſſen ab⸗ 
weichende. Während in Europa im Allgemeinen Weiherüberſchuß 
herrſcht — im Deutſchen Reich nach der Zählung von 1890 auf 
100 männliche Perſonen 104 weibliche — erfreut ſich Japan 
ungefähr eines halb fo ſtarken Männerüberſchuſſes, indem dort 
auf 100 weibliche Weſen 102,1 männliche treffen. Das 
für dle deutſche Mädchenwelt bedauerliche Männer⸗Defizit rührt 
nur zum kleineren Theil von unſerer ſtarken Auswanderung, über⸗ 
wiegend vom raſcheren Verbrauch der männlichen Lebenskraft auf 
allen Altersſtufen, insbeſondere im zarteſten Alter her. Der 
Männerüberſchuß in Japan wäre hiernach auf die geringe Auswan⸗ 
derung, ſowie auf den geringeren Verbrauch der männlichen oder 
die ſtärkere Abnützung der weiblichen Lebenskraft zurückzuführen. 
—— bg spe} 


kaiſexl. ſtatiſt. 


Militär und Marine. 


M. C. Pneumatiſche Kanonen. Die Vereinigten 
Staaten haben ſeit langen Jahren Verſuche gemacht zum Ab⸗ 
ſchleßen der Projektile komprimirte Luft zu verwenden, doch ſtets 
ohne Erfolg. Neuerdings hat man nun mit drei pneumattſchen 
Kanonen beſſere Reſultate erzielt. Die Geſchoſſe, welche 1200 Pfund 
wogen, wurden mit Nitro⸗Gelatine geladen, und die Wirkung 
war eine überraſchende: Die Geſchoſſe auf die hohe See gerichtet, 
wirbelten Waſſerſäule von 400 Fuß empor und ließen das Meer 
im weiten Umkreiſe aufbrauſen, ſo daß die Wirkung auf ein Schiff 
jedenfalls furchtbar ſein dürfte. Leider iſt die Treffſicherheit eine 
beſchränkte, nichtsdeſtoweniger müſſen dle letzten Verſuche zufrleden⸗ 
ſtellend geweſen fein, denn dle amerlkaniſchen Geſchützfabriken find 
dabei, pneumatiſche Kanonen herzuſtellen, von 15 Meter Länge un 
40 Zentimeter Durchmeſſer und einem Geſchoß mit 500 Pfund 
Fe Die Maſchine für die Luftkompreſſton wird 700 Pferde⸗ 

e haben. 

M. F. C. Die Verbeſſerungen, welche im Milltäxweſen 
faſt täglich eingeführt werden, haben jedenfalls in der Erfindung 
eines amerikanſſchen Arztes das Höchſte erreicht. Derſelbe bat 
kürzlich ein Patent erhalten für eine Matratze, die kaum ein 
Pfund wiegt, und welche zuſammengerollt eine Länge von 60 Zenti⸗ 
meter und eine Breite von 6 Zentimeter hat. Diele originellen 
Matratzen werden aufgepuſtet, was etwa eine Minute erfordert, 
und können 1000 ſolcher Matratzen auf einem leichten Wagen jedem 
Bataillon nachgeſchafft werden. Der Erfinder hat mit 11 Be⸗ 
gleitern während ſteben Monaten den wilden Weſten durchſtreift 
und behauptet, daß ſeine Matratzen, die er ſtets in Gebrauch hatte, 
bequemer und geſünder festen als alle Matratzen der Welt. 

C. Der Hauptpunkt der Hygiene in den Kaſernen hängt 
von dem Zuſtande der Latrinen ab. Elner Mitthellung an dle 
„Académie des sciences“ äufolae, genügen 7 Kilogramm Kupfer⸗ 
ſchwefelſäure auf ein SKubilmeter Fäkallen, um jeden Krankheits⸗ 
keim, ſogar um die Typhus⸗ und Cholerabazillen zu bernichten. 
Die Wirkung kann außerdem durch einen Zuſatz von Schwefelſäure 
erhöht werden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

oO Lila i. P., 30. Mat. In der letzten Sitzung der hieſigen 
Strafkammer hatten ſich der Arbeiter Franz azurek und 
deſſen Schwlegervater Marczak aus Alt⸗Sielec wegen Ur⸗ 


kundenfälſchung und Beihllfe dazu zu verantworten. 
Marczak wollte einen Antrag auf Bewilligung von Altersrente 


aban (dieſes Land beſitzt auch eine ſolche Einrichtung) 3 


d [lache habe auf die P 
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einbringen und erhielt bierzu eine Arbeitsbeſcheinlaung auf die 
Zeit vom 1. Januar 1886 bis 1. März 1889. Da er ie eine 
Beſcheiniaung bis 1. Marz 1892 gebrauchte, fo radirte er die Zahl 
89 aus und ſchrieb 92 hin. Dleſe jo gefälſchte Urkunde reichte 
Marczak dem Diſtriktsamt in Jutroſchin ein, erſt ſpäter wurde die 
richtige Beſcheinigung beigebracht. Marczak wurde zu zwei 
Wochen und Mazurek zu einer Woche Gefängniß 
verurtheilt. — Der Arbeiter Karl Kleiber aus Langauble 
begab Ach in der Nacht zum 13. Nove nber 18% auf den Boden 
eines Wirthshauſes in Langauhle in der Abſicht, einen Speckdieb⸗ 
ſtahl auszuführen. Die Haus dewohner erwachten, der Dieb mußte 
unter Zurücklaſſung einiger Kleldungsſtücke, welche ſpäter auf feine 
Spur führten, entfliehen. Die Strafkammer verurtheilte den 
Kleiber zu einer Gefänguißſtraſe von 3 Monaten. 


I Bromberg, 30. Mal. In der heutigen Strafkammer 
ſitzung kam ein intereſſanter Prozeß wegen Sachbeſchädigung gegen 
den Gutsdeſitzer Leopold Brandt in Kamionka in 
der Berufungsinſtanz zur Verhandlung. Am 15. Januar d. J. 
hatte derſelbe einen dem Gutsbeſitzer v. Mällern gehörigen Hund, 
als letzterer neben dem Schlitten der Frau v. Mällern herlief er⸗ 
ſchoſſen. Auf Grund der Forſtordnung für Weſtpreußen und den 
Netzediſtritt vom 8. Oktober 1805 tft der Angeklagte zu 10 Mark 
Geldſtrafe event. 2 Tage Gefängniß vom Schöſfengerſchte verur⸗ 
theilt worden. Gegen dieſes Erkenntniß hatte der Angeklagte Ber 
rufung dag et indem er unter Einräumung der That geltend 
machte, daß er zu derſelben berechtigt war wegen der damals ans 
geordneten Hundeſperre. Außerdem wies er na 
erſchoſſene Hund Biifig war und in der That Perſonen gebiſſen 
hatte. Die Staatsanwaltſchaft beantragte Verwerfung der Be⸗ 
rufung, der Gerichtshof dagegen exkannde auf Freſſprechung, 
weil der in Rede ſtehende Hund als Foxterrier kein Jagdhund ſei 
und auf dem Jagdgebiet des Angeklagten zwar nicht frei umber- 
11. etwa 60 Schritte von feinem Eigentümer entternt ge⸗ 


O, M. Das Oberverwaltungsgericht fällte ſoeben ein 
intereſſante Entſcheldung in einem Nee — eln Gaft⸗ 
wird und Deſtillateur Switalski in Poſen, St. Martinitr. 39, 
gegen den Oberprälſtdenten begonnen hatte. Switalski bes 
trieb in den Parterre⸗Räumlichteiten auf Grund einer Konzeſſion 
vom 6. Februar 1885 die Schankwirtoſchaft; in Folge eines Um⸗ 
baues des betreffenden Hauſeß welcher im Jahre 1894 erfolgte, 
kamen die Schankräume auf die andere Seite des Hauſes zu liegen. 
ür die Benutzung dieſer neuen Räume ſuchte der Schankwirth 
die polizeiliche Genehmigung nicht nach. Der Poltzeipräfident ſchritt 
nunmehr gegen den Gaſtwirth ein und drogte letzterem im Falle 
der Fortſetzung der Schankwirthſchaft in den fraziſchen neuen 
Räumen die zwangsweſſe Beſeitiaung bezw. orfſchaffun der 
Schankutenſillen an. Die Beſchwerde des Gaſtwirths hatte ſowohl 
beim Regterungspräſtdenten als auch beim Oberpräſidenten feinen 
Erfolg. Letzterer führte in feinem abweiſenden Beſcheide vom 
5. Januar 1895 aus, in Folge der vorgenommenen baulichen Ver⸗ 
änderung feten an Stelle der früheren Parterre-Räumlichketten, auf 
welche ſich die Schankkonzeſſton bezog, Erſatzräume im ſtrengen Sinne 
überhaupt nicht getreten. Die Räume, in denen der Gaftwirth 
die Schankwirthſchaft betreiben wolle, lägen fait ausſchließlich auf 
ſolchen Grundſtückstheilen, welche früher unbebaut waren. Die 
Verſchledenheit der örtlichen Lage, welche zwiſchen den früher dem 
Schankbetriebe dienenden Räumen und den jetzt bierfür in Ausſicht 
genommenen obwalte, ſchließe es aus, daß letztere als bloße Erſatz⸗ 
räume der erſteren gelten können. Der Gaſtwirth beſchritt nun 
erfolgreich den Klageweg gegen den Oberpräſidenten beim 


„daß der von ihm 


berverwaltungsgericht und beantragte die Aufhebung des ertheilten 
eides. Der * . ＋ 0 
farbe für bie feiere at des 


waltungdgerihts erkannte zu Gunften des Wa 
wirths auf Aufhebung des Beſcheldes des Oberpräſtdenten und 
nahm an, daß die ſtattgehabten Veränderungen der Lokalitäten nicht 
als weſentliche im Sinne der Konzeſſtonsertdellung anzuſehen ſeien; 
laben — es einer neuen Genehmigung zur Benutzung der⸗ 
elben n 


0 es. 
1 Mat, 


8. Der „Goniec“ fordert die Männer, die berufen ſelen, 
darüber zu wachen, daß das Ausſtellungskomitee in nationaler Bes 
und 69 arität übe, auf, dafür Sorge zu tragen, daß die Medaillen, 
und Ehrendiplome für die polniſchen Ausſteller in deren Mutter⸗ 
ſprache 5 würden. Die Polen bätten das Recht, auch in 
dieſer Hinſicht Gerechtigkeit zu fordern, da von den 113 000 M. des 
Garanttefonds 40 000 M. von ihnen aufgebracht würden. Heut, 
wo es ſchon jo weit gekommen jet, daß Deutſche, die den Polen 
einft wohlgeſinnt geweſen ſeien, ſich mit den H.-K.⸗T.-⸗Vereinlern, 
und dieſe mit der Dteglerung deckten, dürften die Polen nicht zuge⸗ 
ben, daß private Perſönlichkeiten oder deutſche Aube eee. 
ten das Polniſche verdrängten, andernfalls ſel zu erwarten, daß die 
Herren Deutſchen es mit der Zeit gar noch üdel nehmen würden, 
wenn ihre Mitbürger unter ſich polniſch sprächen. In den Streifen 
der Gewerbetreibenden ſei man bezüglich der Diplome und Me⸗ 
dalllen gespannt. 

8. Der „Goniee“ kann es in Betracht des privaten Cha⸗ 
rakters der Ausſtellung und im Hinblick darauf, daß die Bes 
thetligung der Provinzlalbehörden an der Eröffnungsfeier für die 
Polen aleichglitig jet und ſein müſſe, nicht begreifen, was bie 
8455 geiſtlſche Behörde bewogen habe, als ihren Vertreter den 
Weihbiſchof Litowski zum Feſteſſen adzuordnen. Die That⸗ 
olen ohne Zweifel einen ſchmerzlichen Eine 
druck gemacht. Es herrſche heut nicht mehr zwiſchen Volk und 
Prieſterſchaft derſelbe nn nach Außen hin“, wie er 
zu Zeiten der Erzbiſchöſe Dunin und Przyluski wahrnehmbar ge⸗ 
weſen ſel. Daran ſei nicht der Mangel an Glauben oder Ver⸗ 
trauen ſchuld, ſondern das Syſtem der Nachglebigkeft und des Ex⸗ 
ponirend bon einzelnen Perſonen an Stellen, wo die Umſtände es 
nicht erheiſchten. Es würde völlig bingereicht haben, wenn der 
Prälat Wanjuxa oder ein anderer Geiſtlicher deutſcher Nattonalttät 
die geiſtliche Behörde bel dem Feſtakte vertreten haden würde. Es 
zleme ſich jedoch nicht, dem Herrn Weihbiſchof darob einen Vor⸗ 
wurf zu machen, da man wohl wiſſe, daß gerade dieſem daran ge⸗ 
legen fet, den traditionellen Zuſammenhang zwiſchen Geiſtlichkeit 
und Volk nach außen hin eben da, wo es ſich darum hanble, micht 
in Vergeſſenheit gerathen zu laſſen. Der „Goniec“ erwäbnt e 
Angelegenheit nur darum, damit die Gebildeten die Beech — 5 
darüber aufklärten, auf daß letztere nicht extreme Wege 71 1* en, 
Be läden ai bie „geiitliche 2 mit der on 
n emeinſame Sache mache. 

8. Der „Dziennik“ verö ag 8 * ung d 
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das Deutſche als Unterrichtsſprache im n einführt? 
Weshalb werden überhaupt in polniſchen Gegenden diejenigen Be⸗ 
amten bevorzugt, welche nicht polniſch können?“ 

8. Der Rittergutsſitzer E. v. Czarlinski⸗Brachnowko in 
Weftpreußen hatte eine an den Kultusminiſter gerichtete, von 
40 000 Familienvätern aus 90 Parochien der Didcefe Kulm unter⸗ 
schriebene Bittſchriſt um Einführung der polnischen Sprache für 
den Religtonsunterricht mit der Bitte an den Biſchof von Kulm, 
Dr. Redner überſandt, dle Petitlon unterſtützen zu wollen. Darauf- 
din dat Herr v. Czarlinskt der „Gazeta Torunska“ zufolge neulich 
ſolgenden Beſcheid erhalten: 

Der Biſchof von Kulm. 

Pelplin, den 13. Mal 1895. 
2 er 2, — 185 

Ew. Hochwohlgeboren benachrichtige ergebenſt, daß von 
dem 5 Munter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten in Folge der Uebermittelung der in 4 Bände ge⸗ 
ſaßten gleichartigen Petitlonen katholiſcher Familienväter der dies⸗ 
jeitigen Diöceſe mir folgende Erwiderung zugegangen iſt: 

„Dem in dieſen Petitionen geſtellten Antrage, den polniſchen 
Kindern in den zweisprachigen Volksſchulen Weſtpreußens den 
Relialonsunterricht auf allen Stufen in der polniſchen 
Sprache ertheilen zu laſſen, vermag ich nicht Folge zu 
geben, da auch die polniſchen Kinder auf den oberen Stufen 
der bezeichneten Schulen dem in deutſcher Sprache ertheſtten Reli⸗ 
gionsunterrichte mit vollem Verſtändniß zu folgen vermögen. 

Mit Rückſicht darauf, daß die Frage wegen der Unterrichts⸗ 
ſprache beim Religkons unterricht in zweiſprachigen Schulen erſt 
jünaſt im Haufe der Abgeordneten eine eingehende Behandlung er⸗ 
fahren hat, glaube ich von einer beſonderen ae der Pe⸗ 
tenten Abſtand nebmen zu ſollen. + Seo. 


An 
den Herrn Rittergutsbeſitzer Emil von Czarlingkt 
ochwohlgeboren 
Brachnowko. 


Lokales 
Poſen, 3. Mal. 

Stand der Handfertigkeitsbewegung. Der 
Leiter der hieſigen Handfertigkeitsj⸗ Schule, Vorſchullehrer 
Gärtig, hat unlängſt eine Statiſtik der deutſchen Handfertig⸗ 
keitsſchulen aufgenommen, die er einem in Berlin gehaltenen 
Vortrage über die heutige W der Arbeits⸗Unterrichts⸗ 
ſache zu Grunde gelegt hat. Wir entnehmen dieſer Statiſtik 


lgende Angaben: { 
Io er Deuschland find gegenwärtig bereits 463 Schulen vor 
handen, welche Handſerkigkells Unterricht mit Knaben betreiben. 
entfallen auf e een f bee fan, 
* ulen, 
Sie 55, Bayern mit 17, Heſſen mit 12, 


t 
Saijer-Beimar und Elſaß, Lothringen mit 
ie % 7, 


je 9 
Lübeck 


aden 
Württemberg 5, Meiningen mit 4, Anhalt mit 3, N 


und . . 0 


uf 304, alſo um rund 58 Prozent. Auf die einzelnen „ e 
rtheilten ſich dieſelben in folgender Weile: dle Rheinprovinz 


Montabaur, Kreuzburg l. Schl., Koſchmin, De⸗ 
S 1 9 — ans 
erode befinden, 2 Präpa⸗ 
tebungd-Anftalten, 2 Fortbildungsſchulen, 
aubiunmen,, 4 Blinden» und 8 fonftige 
ißt Tomi angßergtepungs,nftalten 

u. . w. Die ganze Bewegung id ME andauernd in einem er. 
freulichen Fortſchritt begriffen, un nac hat Preußen in den 
letzten drei Jahren den Borlprund, MT geholt, den bis dahin Ing» 
beſondere das Königreich Sachſen gegenüber in dieſer Unter- 
richtsſache vorausgebabt hatte. 


die Anſtalten zu 
litzſch, Elsleben, 
nover (jüd.), Soeſt. 
8 13 25 
28 enhäuſen, 

An alten wie Konfirmanden⸗An 


Nach den letzten der Arbeitsunter⸗ 
richts ache böchſt günſtigen Beſchlüſſen 15 baeordnetenhauſes zu 
Berlin und der entgegentommenden 5 mug er Vertreter des 
Anterrichts⸗Miniſterſums, die eine mch 151 Ewigen der 
Hande mit 8 zuſſche en et I 1155 ag elung im 

a en n e N 
hältniſſe zeigen, als r n naten drel Jahren. ahlenver 


Telephonrecht. 
ſächſiſchen on agen zu Leipzig, das der „B. A 
b 


chers 
bent ein fe d 
fee eig 
zu 
ſelbſt Erklärungen au aner Helene auf dem 
e Veltbelhungn dlilke entgegennehmen. 


umt, die am Fernſprecher für ihn 
5 zu en Die Sicherheit 
aß zur Entgegennahme kelepho⸗ 
legitimirt gelten muß, 


Nennung des Namens des Angerufenen e 


Kennung bed Paar mit dem anderen Theile in 
eine Unterredung ’ 0 Blenden de 

tapen ie. 6, Joun. und, Fefttanen, Sie mlentter Schan- 

Fremdenverkehr, den voraus ſichtlich 

vinztal » Gewerbe ⸗ Austen 5 

n 

erſcheinen, daß insbeſondere diesen gen, 

auf zer Auöftellung nich vertsetenen Sonn- aud langen dun 

eit geſchloſſen Halten, — 


e 
des TE tavertebrd erheiſcht, 


ſcher Peltthellungen ed 
1 an — Apparate d 
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Waaren⸗Auslagen zu 5 zu machen. Der Fremde 
bekommt dadurch ein beſſeres Bild von dem bieſigen gewerblichen 
wur und dem Umfange des Geſchäftslebens. Die einfchlägigen 
eſetzlſchen Vorſchriften gebieten blos, daß während der Zelt des 
auptgottesdienſtes die Schaufenſter, Schaukasten und dergl. ge⸗ 
ſchloſſen bezw. geblendet ſein müſſen, um die darin zur Schau 
ausgeſtellten Sachen dem Anblicke des Publikums zu entziehen. 
Für die Stadt Poſen und die ländlichen Vororte Jerſitz. St. La⸗ 
zarus und Wilda find die Stunden von 9¼ bis 11½ Uhr Vor: 
mittags, die fir den ſonntäglichen Hauptgottesdienſt feſt⸗ 
geſetzten. Während dieſer beiden Stunden alſo muß an Sonn⸗ 
und Feſttagen die Vorſchrift des Geſchloſſenhaltens bezw. 
Blendens der Schaufenſter de. befolgt werden, während der 
ganzen übrigen Stunden des Vor⸗ und Nachmittags aber dürfen 
die Schaufenſter ꝛc. geöffnet und die in ihnen ausgeſtellten Schau⸗ 
gegenſtände dem Publikum ſichtbar fein. Wir wollen ſchließlich 
noch darauf hinweiſen, daß nach einem in der Repiſtonsinſtanz 
ergangenen kammergerichtlichen Erkenntniſſe auch die Aushänge⸗ 
kaſten der Photographen, Bilderhändler ꝛc. zu den Schaukaſten ge⸗ 
Br auf welche die Vorſchrift des Geſchloſſenhaltens bezw. 
lendens während der ſonntäglichen Hauptgattesdienftzeit An⸗ 
wendung findet. -- Was die Beſchäftigung von Gehilfen, 
Lehrlingen und Arbeitern, ſowle den Gewerbebe⸗ 
trieb in offenen Verkaufsſtellen am erſten Pfingſtfeler⸗ 
tage anbelangt, jo gelten hierfür folgende Beſtimmungen: a) Der 
Handel mit Back⸗ und Kondltorwaaren, mit Fleiſch und Wurſt, 
mit Vorkoſtwaaren und Milch iſt in der Zeit von 5 Uhr Morgens 
bis 12 Uhr Mittags, jedoch ausſchlleßlich der für den Haupt» 
gottesdienſt feſtgeſetzten Stunden (d. i. von 9½ bis 11%, Uhr Vor⸗ 
mittags) geftattet. b) der Handel mit Kolontalwaaren, mit Blumen, 
mit Tabak und Cigarren, ſowie mit Bier und Wein tit nur 
während der Stunden von 7 bis 9 Ur Vormittags geſtattet. — 
ür den zweiten Pfingſtfetlextag treten die für jeden 
ung alltigen Beſtimmungen in Kraft. f 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter: Im Bezirk des 
V. Armeekorps: um 1. Juli d. J. bezw. ſpäter, auf mehreren 
Stationen, königl. Eiſenbahn⸗Direktion Poſen, 8 Stellen für den 

ugbegleitungsdienſt; die Jahresbeſoldung beträgt Anfangs je 800 

ark und ſteigt bis 1200 Mark; außerdem wird der geſetzliche 
Wohnungsgeldzuſchuß und bei Fahrten werden Fahr⸗, Stunden» 
und Nachtgelder gewährt; bei guter Führung und Dienſtleiſtung 
und nach Ablegung der vorgeſchriebenen Prüfungen kann der Ans 
wärter auch in die höheren Stellen des 1 eln⸗ 
rücken; das Gehalt ſteigt in dieſen Stellen bis 1500 Marl. — Im 
Bezirk der 4. Diviſion: Zum 1. Auguſt d. J. beim kaiſerl. Poſtamt 
Samotſchin die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 Mark 
Gehalt und 60 Mark nen on 200 ; das Gehalt fteigt bis 
900 Mark; es tft eine Kaution von 200 Mark zu ftellen, welche 
durch Beſoldungsabzüge gebildet werden kann. 

» Der Männergeſang⸗Verein „Volksliedertafel“ veran⸗ 
ſtaltet auch in dieſem br, wle aus dem Inſeratentgetle exſicht⸗ 
lich, am erſten Pfingſtfetertage bei günſtiger Witterung einen Mo r⸗ 
* nausflug nach dem Viktoxlapark; die Mitglieder und deren 

ngebörige werden ſich früh 6 Uhr am Eichwaldthore verſammeln, 
von wo aus der Spaziergang angetreten wird. Im Viktoriapark 
angelangt, wird nach eingenommenem Kaffee der Sängerchor unter 
der bewährten 9 00 ſeines langjährigen Dirigenten Herrn Huch 
einige Geſänge zu Gehör bringen, worauf dann die gemeinſchaft⸗ 
lichen Spiele folgen; auch Freunde und Gönner des Vereins, 
welche an 1 — Morgen einen Ausflug nach dem romantiſch ſchön 
ſclezen. iktoriapark machen wollen, können ſich dem Vereine an⸗ 

eßen. 

g. Die fünfte Stadtſchule machte geſtern Nachmittag einen 
Ausflug nach dem Viktortapark, von wo dieſelbe Abends 9¼ Uhr 
i chſabrt. Geitern fanoten aug Rußland 29 Holzteiften di 

n. a eſtern langten aus Rußlan 0 en bier 
an, die, nachdem ſie oberhalb der Freibadeanſtalt kurze Zeit ange⸗ 
legt hatten, ſtromabwärts weiterführen. 

Mit der Inſtandſetz des erſten Vorfluthgrabens iſt 


N. 
heute begonnen worden. 
(Fortſetzung des Lokalen in der Bellage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


„) Lübeck, 31. Mai. Aus Anlaß der heutigen Grund ⸗ 
fteinlegung des Elbe⸗Trave⸗Kanals prangt 
die Stadt und der Hafen in reichem Flaggenſchmuck. Auf dem 
Feſtplatz am Burgthor ſind mehrere Tribünen errichtet, dar⸗ 
unter die Bürgermeiſtertribüne in Form eines Feuerſchiffes. 
Die erſten Ehrengäſte treffen Mittags 12 Uhr am Bahnhof 
ein und werden von den Senatoren Klug und Woldmann 
empfangen. 

Paris, 31. Mal. Ueber die Südbahn⸗Angelegen⸗ 
heit meldet der „Figaro“: Jules Roche bezog 6 aber. au 
als Mintfter, jährlich 6000 Fr. Von der Südbahn * ucht ſe 
dieſe Summe als Advokatenhonorar, während Jules Roche gar 
nicht Advokat war. Der Experte Flory fand in den Büchern der 
Südbahn ungerechtfertlgte Ausgaben in Höhe von 1 100 000 Fr., 
die von Reinach an die 
Generalraths⸗ Departements bezahlt find, als Beſtechungs⸗ 
gelder. Man bemühe ſich die Sache zu pertuſchen, doch die 
außerfte Linke, aus Erbitterung darüber, daß Pelletan und andere 
in dem Erpreſſungsprozeß Perler kompromittirten, wollten die 
Angelegenheit, vielleicht bon morgen, in der Kammer — Sprache 
bringen. Pelletan und Rouanet ſollen Free Bewelsdokumente 
beſitzen. — Dem „Figaro“ zufolge find in der Affäre kompromittirt: 
Jules Roche, Rouvier, pes Guyot, Thevenet, Francois Delfuncle, 
Magnter und ein anderer Senator; alle hat dem von Baron 


atten 
Reinach gebildeten Syndikat angehört. Es verlautet, das Mints 
ſterium werde erklären, daß alle, mehr als drei Jahre zurückliegen⸗ 
den Vorgänge verfährt ſeien. 

London, 31. Mal. Das Unterhaus ſetzte die Bub» 

getberatbung fort. Der Schatzkanzler Harcourt er⸗ 
klärte, der hauptſächlichſte Vorwurf gegen die Regierung fel, daß 
die Reglerung in gutem Einvernehmen mit Ruß⸗ 
land und Frankreich gehandelt babe und bandle. 
ſel allerdings ſo, und ſo iſt es ſtets der Fall geweſen. Die Be⸗ 
bauptung Bartletts über die unfreundliche Haltung Rußlands 
gegenüber England, jet auf einen Artikel der ruſſiſchen Preſſe be 
Gründe. Ihm, dem Redner, ſtänden authentiſche Informaklonen 
u Gebote. Es ſei nicht die lelſeſte Begründung für Bartletts Ber 
auptung vorhanden, daß die Regierung die Centralmächte zurück ⸗ 
geſtoßen. Die Politit der Regierung fet peroelen, ſich keiner Gruppe 
don Mächten, weder in Europa noch anderswo zu verbünden, ſon⸗ 
dern mit allen en Europas freundliche Beziehungen zu 
unterhalten; an dleſer Politik halte die Regierung feſt. rey 
theilte noch mit, daß die Pforte noch nicht auf die eingereichten 
Reformpläne für Armenien n habe. 

Bern, 31. Mal. Der Ausſchuß des Berwaltungsrathes ber 
Jura⸗ deen e hat beſchloſſen, dem Ver⸗ 
waltungsrath die Vertbellung einer Dividende von 8 Francs 
vorzuſchlagen. Der Verwaltungsrath hält am 10. Junk cr. eine 
in Per ab. ‚Di Verſammlung der Aktionäre findet am 28. Juni 
n Bern © a als 


Mitglieder des Parlaments und an die T 
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Newyork, 31. Mai. Aus Guayaquil wird ge 
meldet: Auf dem Dampfer „Sucre“ fand eine Ex⸗ 
ploſion ſtatt, wodurch der Kommandant und 
14 Mann todt und 17 Mann verletzt ſind. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 31. Mai Abends. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Kaiſer ernannte 
den Philosophen Herbert Spencer in London, Numis⸗ 
matiker Imhof⸗Blumer⸗ Winterthur und Phyſiker Van 
T Hoff⸗Amerſterdam zu ausländiſchen Rittern des 
Ordens pour le mérite für Wiſſenſchaft und Künſte. 


Potsdam, 31. Mal. Heute Vormittag fand im Lu ſt⸗ 
garten die große Parade über die hieſige Garniſon 
ſtatt. Um 9¼ Uhr erſchien die Kalſerin mit dem Grafen 
von Flandern im offenen Wagen. Der Katfer und der 
Sohn des Grafen von Flandern, Prinz Albert, trafen bald 
darauf zu Pferde ein. Außerdem waren Prinz Friedrich Leopold, 
viele fremde Offiziere und die Generalität zugegen. Nachdem der 
Kaiſer die Truppen begrüßt hatte und die Front abgeritten war, 
folgte ein zwelmallger Vorbelmarſch, zuerſt in Zügen, dann in 
Kompagnie⸗ bezw. Eskadronfronten. Der Kalſer führte dabei das 
Regiment der Garde du Corps der Kalferin und dem Grafen von 
Flandern vor. Bei der Teibkompagnie waren die älteſten 
drei kalſerlichen Prinzen eingetreten. Die jüngiten 
kalſerlichen Prinzen wohnten mit den Prinzeſſinnen der Parade 
vom Stadtſchloſſe aus bei. Nach beendeter Parade nahm der 
Kaiſer militäriſche Meldungen entgegen, darauf folgte Frühſtücks⸗ 
tafel im Stadtſchloſſe. 

Elberfeld, 31. Mal. Hier explodirte in der Berliner 
Straße Nachmittags um ½2 Uhr eine von einem Privatfuhrwerk 
geführte Pulverladung. An allen umliegenden 
Häuſern wurden beträchtliche Verwüſt 
gerichtet. Der Wagenführer wurde 
wundet, ebenſo ein zufällig, paffirender Aſſeſſ 
Staatsanwaltſchaft. acht leichtere Verwundungen kamen vo 

Kaſſel, 31. Mal. Wie verlautet, wird der bekannte Ober ſt⸗ 
lieutenant von Egidy bei der Reichstagswahl 
im Wahlkreiſe Waldeck kandidiren. 

Wien, 31. Mat. Die aus Budapeſt eingetroffenen 
Miniſter Banffy und Joſika konferirten heute im aus⸗ 
wärtigen Amt mit dem Grafen Goluchowsky. Der Kon⸗ 
ferenz wohnten auch Fürſt Windiſchgrätz bei. N 

An der heutigen Börſe zirkulirte das Gerücht, Fürſt 
Windiſchgrätz beabſichtige zu demiſſioniren. Die 
Nachricht iſt jedoch mindeſtens verfrüht. In parlamentariſchen 
Kreiſen verlautet allerdings, der Fürſt wolle feine Demiffton 
geben, jedoch erſt nach Schluß der Kammer. Als muthmaß⸗ 
licher Nachfolger wird der Statthalter von Böhmen, 
Graf Thun und nebenher auch Graf Taaffe genannt. 

Rom, 31. Mai. Cavalotti veröffentlicht im „Sec⸗ 
colo“ einen von Beleidigungen gegen Crispi ſtrotzenden Brief, 
in welchem Crispi wieder aufgefordert wird, ihn zu verklagen. 
Gleichfalls kündigt Cavalotti an, daß er in der Kammer 
nochmals die Affäre Herz mit allen Einzelheiten enthüllen 
werde. Unter Mitwirkung der Linken wird alsdann der 
Skandal in derſelben Weiſe wieder aufgenommen, wie er 
vor Ai Vertagung und Auflöfung der Kammer gehandhabt 
wurde. 

Paris, 31. Mal. Es wird gemeldet, daß in Breſt, 
wo die für Kiel beſtimmte Flotte zuſammengezogen 
wird, choleraverdächtige [Erkrankungen vorge 
kommen ſind. 

London, 31. Mai. Einem Telegramm aus Hong⸗ 
kong zufolge haben die Japaner die Stadt Kilung 
auf Formoſa beſetzt. Es ſollen heiße Kämpfe ſtatt⸗ 
gefunden haben. Kilung iſt ein wichtiger Platz für die Kohlen⸗ 
verſorgung der Schiffe. 

London, 31. Mai. Reuter⸗Meldung aus Alexandria: 
Drei Schiffe des zur Zeit hier befindlichen britiſchen 
Geſchwaders werden nach Dieddaß geſandt. (Dort find, 
wie gemeldet, die Konſuln verſchledener Mächte von Beduinen ans 


gegriffen und der britiſche Vizekonſul dabei getödtet worden. — Red.) 
— Seit dem 22. Mat kamen in Mekka keine Cholera» 
Todesfälle mehr vor. 7 

Konftantinopel, 31. Mal. Die von auswärtigen Blättern 
gemeldete Zuſammenzlehung einer ſtarken türkiſchen 
ruppenmacht an der Grenze beſchränkt ſich auf die Dls⸗ 
lozirung einiger Bataillone. Truppen⸗Verſchlebungen find dort 
überhaupt in jüngſter Zeit nicht vorgekommen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Stangen illuſtrirte Relſe⸗ und Verkehrs⸗ 
3 leitet ihre Berichte über den Nord⸗Oſtſee⸗Kanal durch 
einen Artikel über den Derelund ein. G. H. Engelhardt hat hierzu 
drei prachtvolle Tuſchzeichnungen geliefert. Am 15. Jun wird 
von Stangens illuſtrirter Reiſe⸗ und Verkehrszeltung eine glänzend 
3 Feſtnummer zur Eröffnung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals 
erſcheinen. 


Ermässigung der Preise für 


Apollinarıs 


Natürlich kohlensaures Mineral Wasser. 


Im Einzelnverkauf wird das obige Wasser, jetzt wie folgt berechnet: 


Inclusive 


— 
des Gefässes. N 25 W 2 

½ Flasche 30 Pr. 8 E 

ri Flasche 23 „ 3 55 20 ” 

½ Krug 35 „ 92 30 „ 

½ Krug 26 „ 875 23 „ 


Käuflich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern. 
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+ 
nauer Che uſſee zwiſchen Butler] Her Piſtor Gpri ngborn. 
Unter Staatsauſſicht. Straße und dem 5 n Ueber⸗] 10 Ubr, Predigt, Herr Super⸗ 
Gegründet 1854. R gunge zum Bahnhofs vorplatze au⸗ um 10 Uber n. 
r 


cheinend durch Säbelhiebr mut‘ Gottesdienſt in 


Statt jeder Peseuberel 
Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 


Frieda Wollenberg 


: willig deihädigt haben, fo ur] Zakrzewo, Herr Prediger 
un ANAL. Sener ee faken as Gee ae den n Hage 
£ P { raſu ntag, uni i 
Berfiherungsftand . » x. x»... + 425 Millionen Mark. kann. ee 73 350 Vormittags 8 Uhr, Abendmahl. 


. 185 = be Poſen, den 28. Mat 1895. Herr Brediger Erbguth. 


Bank vermögen 1 
Darunter Extrareſerven Der Landes ⸗Bauinſpektor eee Herr 


Niedete Tariſpränien. — Hohe Sindenden für die Beiſcheln. .  Sehoonborn ei, Berrificche, 
1 Günſtigſte Base Ai dene ie . — — - e 


Dankſagung. 


Dank, innigen Dank allen 
lieben Freunden. Bekannten 
und Vereinen für die uns 
ſerem theueren Entſchlafenen 


erwieſene Ebre, ſowie für Der Rechenſchaftsbericht für 189 wird Deumäd Stets frisch gebrannten Laonſiſtorialrath Dr. Borglus. 
N mnächſt 5 5 
Nia pere 9 und iſt von jedem Verſicherten auf Verlangen unentgeltlich von der Bank Dam pfi-Caffee 3 pe en 


durch aus tiefftem Herzen aus zu beziehen. ge Melange) gottesbienit findet Morgens 


Po Rosalie Neubert Zum welteren Beitritt laden ein die Vertreter: von 1,30 bis 2 M., 7 Uhr ſtat 

k. ofen: V. v. Dembinski & Co., General- Agenten. Bismarckstr. 7. S. Bro- sowie auch 6 Montag 3 Jun 2. Pfingſttag), 

im Namen d. Hinterbliebenen. nikowski. Jerſttz: B. A. Przyluski, Kaufmann. Obornik: Waclaw Glowinski, rohen Cafi Vormittags 10 Uhr, Predigt, 
Voſen, den 31. Mat 1895. Kaufmann. Samter: Hyeronimus Schuster, Lehrer. Buk: O. von Sammoggy; 6e Herr Diakonus Steffan. 


Direktor. Pudewitz: Anton Nalentz, Apotbeter. Koſtſchin: Wilh, Dauss, Leprer. von 1,05—1,70 M. empfiehlt in St. Paulikirche. 
Schwerſenz: Heinrich Gottwald, Gutsbeſitzer. Gueſen: Paul v. Gladyez, Dom- reichhaltigster 5 5 Sonntag, 2. Juni (1. Bfingfttag),. 
ſtraße 7 Karl Baranski. Oberinſpettor für die Provinz Poſen: W. von Prusinowski W. Becker, Vorm 8 Uhr, Beichte und 
in Poſen, Bädernr. 6, I. Wilhelmsplatz Nr. 14. | Abendmahl, Herr Paſtor Loycke. 
rr 10 Uhr, Predigt, Herr Ober⸗ 
Konſtſt.⸗Nita D. Relchard. 
Abends 6 Uhr, Predigt, Herr 


ge Deutſcher Männergefangverein Unſer Comtoir e ar 9 Bft 
Gewerbe = Ausſtellung su Jersitz-Posen. befindet ſich jett ed e Rn 


Sonntag, den 9. Juni, im Etabli t W᷑ 2 1 Reichard. 
Posen. niag, * 8 ſſemen ilhelmſtraße Nr. 1. uhr, Predigt, Herr Paſtor 


Täglich großes Brei th. den 7 Junt, Abends 


Nilitär⸗Konzert Fahnenweihefeſt. Senna, Aurniu der Berfiherungsneieliduit : ee u. . 


DT 


1 


Thuringia“ in Erfurt (1. fiat * 
von 4 Uhr Nachmittags ab. Feſtzug um 3 Uhr. Von 4 Uhr ab ” € . ao), Borm. 10½% Uhr, 
: 6 5 Gebrüder Jablonski. un Se, se 


Der Irrgarten Vokal, und Inſtrumentaltonzert Sisism, Ohnstein F 
* 

I. eröfet. me e d öder, Bee Fel . e, A . bb gism. Ohnstein 

T m 


{ 
N ologiicer Garten. Eintritt gegen 25 Biene Ane a ae 14 Jahren in Venlelz empfiehlt f ein ſehr reichhaltig ſortirtes 110% 15 Pinbergotiesdientt 
Täglich: Großes Konzert. Montag, 3. Juni (2. Pfingſttag), 


Beſondere Einladungen ergehen nicht. Sonni 8 19 A, 
cr Tapeten La ger 3... 
ölfi 
Ginhlifenent „Schl: Boden-Gredit-Inftituts, Euren Rice. 
zu 2 Preiſen. onntag, 2, Sant (1. Bfingfttag), 


Niedrige Eintrittepreife. Im Auftrage eines 
1. n. Ar. Bfinoft- ; Beiertan, welches kündbare und unkündbare Darlehne zum niedrigen Zinssatz . fen WERE 8414 | Qorm 97. Mor, Mrebigt, Herr 


ſowie vor, „is: ab jeden Sonn: a Superintenben! Kleinwächt 
S 7405 auf ländliche und ſtädtiſche Grundſtücke (letztere auch in er. 
rüh C 8 Concert mittleren Städten der Provinz und in den Vorſtädten von | — FF eng une Boca e 
5 er Poſen) gewährt, nehme Anträge entgegen. 7346 0 fi brunn en- ee Kleinwächter⸗ 
ee eee Julian Reichstein, ) Dinfonifien Anal 
Herren: u. Damen: Poſen, Bäckerſtraßſe Nr. 5. r Quell ſalz — r Baden 9 Sud 
gr NR di Sational ÖwothetensLredi-Beieliänlt a Sielfin N e Sonntag, 2. Juni (l. Bfinaftiag) 
d Con n jr dent 15 Entre n nimmt entgegen der Genen. Aer \ Saen iel 1 Len at: Derr Baker A Predigt, 
— den aller Art, Verdauungsſtärungen u. . w. 
Bade⸗Concert. Julian Reichstein, Leier Ta un Ahermienenden al. 2888 0 fi Bitte) 
Waſſer värme 20 Gr. Celſ. 16315 Poſen, Bäckerſtraße 5. Wee e e. og es 10 * Predigt, 
Hugo Doering, Die Weingrosshan dlung Benz "on de e 40 Säadietn Falten, . Bufaöfirce in I 
a e von een ee 
4 ul führ Proſpecte un 0 ri „ 
Be — “ Me Pe Be Comptoir, Nlestabes — , * für die e Militerzemeinde . — 


| Käuflih in den . Div» Pfarrer Pfckert. 
Awolbegenm And Minerafwapferfandfungen! — 2. Juni (1 Bfinafitag), 


Felabliſemenn A. Cichowiez, i 


* Posen, z KF X n 
ictoria - Park hat auf der hiesigen Gewerbe-Ausstellung im grossen Aus- rn dean entwickelte . Wesch 4 aß „Der 5 
Eichwaldſtraße 6 |stellungsgebäude, linker Hand vom Hauptportal, eine Tie eld 8 brdeaurweine, Pay em 
; f t uni (2. Pfingſtt 
Eee e We Ins tube ME | Unger. Jahner, e e e 
P ark errichtet, worin sämmtliche Weine zu civilen Preisen Yettse elf 100 90 Ilal. Not {hweine, 


ni eine Herr 
Mil.⸗Oberpfarrer Wölfing. 

3 glas- und flaschenweise verkauft werden und empfiehlt Montag, 3. Jun (2. Pfingittag), 
5 8 eee e. Wan a gütigen Da ei 5 7417 /St die ch .. ing fm, . Bucer Predtat, Ser 


äligen Benutzung, ſowie auch Ko ® e N N 
Blockhaus- Restaurant, berb, pn e und jüß, 


Be: Schulen und — — 8 2 In den Barodil nn: 
8 Mai friſchen 7420 een der vorge⸗ 

r gute Speiſen und AE nannten Kirchen ſind in der Zeit 

Kine! Speifen und Ge- itrank en 27. As dun 30 Mat: > 


a x Eugrospreiſen Getauft 7 männl., 7 weibl. Berl. 


anke wird fteis Sorge getragen. Sehenswürdigkeit der Ausſtellun NTA een 
Täglich 2 0 errichtet an N 9 gion ee Weingroſthandlun Geitorb.2 = 5 
friſche Schleie U. a. Oscar Stiller, von Tuch und Bucks kin. Adolf Leichtentritt — 
Boltsliedertafel. 2 Verwaltung J. Kuhnke. Neunan Nautarowiez. “ ggitterſtraßße 26. 
Am erſten Bfinofifeiertage, Ausſchank von Wulf Löwenbräu u. Enlmbacer — ——— - . 
Weer. 1 Chriftenmbrän, a4 Eis⸗ ae uc ade 1 er. Töchter-Pensionat 
Ausflug nach dem One ud billige 3 games se wu He - 
Vittoriapark. —. ſchränke A aleo stema det Geschw, Hirschfeld 
W Vor (hell od. dunkel 
e ieien einrich Miergob, J Fiearienstrasee 231. 


e Vetbell laune er⸗ 
Der Vorſtand. 


J. O. O. F. GT 
M. d. 3. VI. 95. A. 8½ U. L 


neueſter Konſtruktion u. Ia 
lität empfiehlt billigſt It. Kr Berlin W., Friedrichstr. 66. 
Preisliſte 5499 ae Auswahl 8 8 
e ee lle edienung. 
Moritz Brandt, Seit 50 Jahren etablirt. B a d 
Poſen, Neue Str. 4. Ap felwein befteQualttät, 
zglanzhell, pro 
eee, eee gen. 
2 ver Flaſche verſ. u r Kurgäſte gute 
Geldschränke. ir Fritz in Hochheim am Malu. gen äßigen 1. 1 * 
J. C. Petzold 1 * 
empfiehlt seine Fabrika 15 1 Strick Garne. W 
unübertroffener Vollendung Jede ſparſame Dame verlangt e, Toaſte, e 


Mutter und Preisliſte direkt und | 9 Feftzeitungen fertigt 
Preise ausserordentlich billig. Behr. Gördes * alwina Warschauer, ver 71. 


anco von 
Preislisten gratis und franco. in Düren, Ryld. 


— — Prag en wen 
Meine Papierhandlung, Buch- und 
Steindruckerei befindet sich jetzt 6992 


Wilhelmstrasse 6, 


im Baumann’schen Hause, gegenüber meinem bist rigen 
Geschäftslokal. 


D. Goldberg, Posen, 


Inhaber: Eduard Waltner. 


Zum Feſt. zu 


W ühner, Brat 8.5 
Suppenhühner, Hen fette 
Euten lebend. und die 
empfiehit billtgſt 7422 

Gebr, Reppich’s 
Geflügel lung, 
tebapich 11. 


werden muß. 
in. 0 d 


9. rer ſenen, 
l ale fe ber Flhe des nächten Tages an das Sagen 


Nr. 378. Sonnabend, 


Zum Feſtprogramm der Eröffnungsfeier des 


2 


N 
988 


— © M 922 
2 H 


praOstsee Kamalleter 
art Im Form ee. 


Der Verlauf der vom Kalſer zu elner ganz hervorragenden in⸗ 
3 e Fiber ein ehumiih 10 er 17 
N 0 rſtr ausgedehn 
Se ge Kilometer, von Hamburg durch den Kanal nach 


Kiel, daß eine rechtzeitige 2 ein due Darſtellung deſſelben den Blkt 


ehr exwünſcht ſein muß, als an der Hand einer 
Ton die Moglichkeit der Thellnahme an der Feler ſich am beiten 
Uberſehen oder voraus beſtimmen läßt. In beiſtehendem Karten⸗ 
bilde nun alle die Feier betreffenden Erelaniſſe von Hamburg 
Beer Aberſichtlich dargeſtellt. 

Am Mittwoch, den 19 Junk, kommt der Kaiſer und feine fürft- 
lichen Gäſte nebit Gefolge bekanntlich ia Hamburg an. Nach feier. 
lichem Empfang findet Nachmittags eine Wagenfahrt ftatt. Um 6 
Ubr ft Bankett im neuen Ratbhauſe, jenem pompöſen Bau unweit 
des Alſterbaſſins, der jedoch, weil ſein innerer Ausbau noch nicht 
vollendet iſt, durch proviſoriſche Einrichtung und Dekortrung des 
großen Feitlanles zur Aufnahme der fürſtlichen Gäſte hergerichtet 
Nach dem Bankett findet ein Nachtfeſt nebſt Slumt- 
p e 

1 5 as { \ Ba 
ein eine proviſoriſche Intel mit Brücken, Zelten ene en 
ſtaäſte die Illumination vortrefflich 


ut, von der aus die Fe 
Wahrnehmen können. Die im Gefolge des Kalſers auf großen 


Dampfern die Kanalſabrt mitmachenden Gäſte fahren Abends per 
Bahn elbabwärts nach Brunsbüttel an der Kanalmündung, und 
beſteigen dort die bereits im Kanal innerhalb der großen Schleuſe 
liegenden Dampfſchiffe. Der Kaiſer fährt jedoch Abends an Bord 
feiner Yacht „Hohenzollern“ auf der Elbe abwärts bis zur Kanal⸗ 
wündung; wädrend dieſer Fahrt findet feſtliche Beleuchtung der 
Elbufer ſtatt, von DE namentlich das hochgelegene Ufer von 
Blankeneſe mit dem Süllberg Ellen Beſuchern Hamburgs als einer 
der anziebendſten Punkte der Eldparthie bekannt iſt. 
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Die koloſſale Ausdehnung der Feſtfahrt kann man nur an der 
and einer kartographiſchen Skizze, wie wir fie beiſtehend unſeren 
fern bieten, ermeſſen. In der Zeichnung find alle weſentlichen 

Einzelheiten der Feier nach Zeit und Ort genau eingetragen, fo 
daß dieſelbe ein vorzügliches und überſichtliches Orientſrungsmittel 
dietet. Rechts auf derſelben iſt der Kleler Hafen noch beſonders 
dargeſtellt um die lokalen Kieler Feierlichkeiten beſſer veranſchau⸗ 
lichen iu können. 

Die feierlſche Schlußſteinlegung erfolgt am Freitag, 
den 21. Juni, Vormittags 11 Uhr, auf dem Nordufer der Kan 
mündung, faft an derſelben Stelle, an welcher vor 8 Jahren bie 
Grundſteinlegung zum Baubeginn von Kater Wilhelm I. vollzogen 
war. Nach der ER der deutſche Kaiſer Parade 
über die mehr als 100 Kriegsſchiffe aller Nationen und Schiffs⸗ 
typen umfaſſende Krieasflotte ab, die bequem in dem weit⸗ 
gedehnten Hafenterrain vor Anker Platz gefunden haben. Nach⸗ 
mittags findet dann das vom Reich gegebene Feſteſſen in der nach 
eigenen Angaben des Kalſers in Schiffsform erbauten Feſthalle auf 
dem Südufer der Kanalmündung ſtatt, während gleichzeitig in der 
herrlich am Waſſer belegenen Seebadeanſtalt Düſternbrook ein 
internationales Preſſefeſt veranſtaltet wird. 

Am Sonnabend, den 22. Juni geht der deutſche Kalſer mit der 
deutſchen Kcetegsflotte in See und läßt dieſelbe unter ſelnen Augen 
in Gegenwart der fremdländiſchen Flottenabtheklungen manöorkren. 
Das Manöverterrain befindet ſich inmitten der Gewäfler zwiſchen 
der deutſchen Küſte und den däniſchen in. Am Abend be⸗ 
ſchließt eine Feſttafel im Königlichen Schloß in Klel die Reihe der 
feierlichen Veranſtaltungen. 

Ueber die Eigenartigkeit der Feler und die Schwierigkeiten der 
Thellnahme an derſelben kann man ſich nur an der Hand der bei⸗ 
ſtehenden Karte ein zutreffendes Bild machen, weshalb die recht⸗ 
75 1 derſelben unſern Leſern gewiß willkommen 
ein wird. 


KVokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

— dt. Der naturwiſſenſchaftliche Verein hielt neitern Abend 
in einem Audltorlum des Realgymnaſtums eine Sitzung ab, in 
welcher nach den geſchäftlichen Mittheilungen Herr Dr. Land s⸗ 
berger über „die Luft in unſeren Wohnräumen“ ſprach und etwa 
folgende Ausführungen machte: Das Gasgemenge, welches unſeren 
Erdball umglebt, und das wir mit dem Namen „Luft“ gewöhnlich 
bezeichnen, weiſt an allen Stellen der Erdoberfläche, auf den 
Bergen, wie am Meere, dieſelbe prozentuale Zuſammenſetzung auf, 
fo lange nicht eine beſtimmte Luftmenge vn der fie umgebenden 
Luft abgeſchloſſen wird. Eine ſolche abgeſchloſſene Luftmenge, wie 
fie unſere Zimmerluft iſt, tft allerdings von dem Charakter ihrer 
Umſchließung in ihrer Zuſammenſetzung abhängig. Ueber die ein⸗ 
zelnen Gaſe, aus denen die Luft beſteht, glaubte man ſich bis vor 
Kurzem vollkommen klar zu ſein, und die Unterſuchungen darüber 
waren abgeſchloſſen, bis man der Thatſache eine Bedeu⸗ 
tung beilegte, daß der aus chemiſchen Verbindungen gewonnene 
Stickſtoff ein niedrigeres ſpezlfiſches Gewicht hat, als der 
aus dem Gemenge, das wir Loft nennen, abgeſonderte 
Stickſtoff. Diefe Gewichts » Differenz führte dazu, durch Ab⸗ 
ſorption mittelſt genau gewogener Mengen von Stoffen, mlt 
denen Stickſtoff eine Verbindung eingeht, dieſen vollſtändig zu 
binden und den Reſt zu unterſuchen, in dem man dann e 
neuen Stoff entdeckte, das Argon, ſo genannt nach ſeiner Thränen 
erzeugenden Wirkung. Ob diefer Stoff ein Element oder eine 
Verbindung, iſt noch nicht klar, doch gebt man wohl nicht fehl, 
wenn man ihn als einen in der Erſcheinungsform veränderten 


Im Schutze des Zauberers. 


a von E. A. Henty. 
Vom Verfaſſer genehmigte erdeutſchung. 
49. Fortſetzung.) 5 Nachdruck verboten. 
Mit aus drucksvoller Gebärde reichte ihr die letztere 
Papier und Bleiſtift, Iſabella er es und ſchrieb mit 
— . 5 Haſt: „Dank, tauſend Dank, mein Freund! ich 
Ihe Anordnungen befolgen. Bitte ſenden Sie mir, 
wenn Sie können, ein ſicher und ſchnell wirkendes Gift, da⸗ 
mit ich für alle Fälle geſichert bin. Fürchten Sie nicht, daß 
ch vor Gebrauch der Sachen, die Sie mir geſchickt zurück⸗ 
beben könnte; ich würde nicht zögern, ſie hinunterzu⸗ 
ſchlucken, wenn kein anderer Ausweg bleibt. Wie glücklich 
bin ich, daß Sie, und auch Wilſon dem Tode entronnen ſind! 
Wiſſen Sie, dar mein armer Onkel und alle anderen im 
Boote, Fran Hunter und Mary ausgenommen, ermordet 
worden find? Ich flehe Sie en, wagen Sie nicht zu vie 
— denken Sie na ein wenig an Ihre Sicherheit. Ich ſelbſt 
bin nun weit ruhiger und werde dafür ſorgen, daß der Elende, 


Rabda verbarg das Schreiben in den Falten ihres Kleides 
und machte Iſabella ein Beichen, daß ſie 55 Augen ſchließen 


Als nach einer halben Stunde die Frau hereinſah, 
Jaa das Mädchen zu 45 buran und an leiſe: „Ste 
ſchläft. Laß fie nun a er Nacht, damit der Trank 
feine Wirkung töue Wenn Ne am Dosgen erwacht, wird fie 
in wildem Fieber liegen! und bie Furcht, der Rajah könne fie 
zur Königin feiner Zenana machen, wird für immer aus Deiner 


Seele weichen.“ . 


igſtes Kapitel. 
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a eine große Veränderung in 
Obwohl vorbereitet auf prallte die Frau doch 62155 


derſelben trat. Der untere Theil des Geſichtes war ſtark ge⸗ 
ſchwollen, die Lippen mit weißen Blaſen bedeckt. Große rothe 
Flecken lagen auf Stirn und Wangen und zeigten ſich in ver⸗ 
ſtärktem Maße an Armen und Bee. ſowie an Hals und 
Schultern überall da, wo das Gewand ſie frei ließ. Die 
Kranke nahm keine Notiz von dem Eintritt der Frau, ſondern 
oe beſtändig mit ſich ſelbſt und warf fich raſtlos hin 
und her. 

Es bedurfte keiner beſonderen Verſtellung, denn Iſabella 
litt unbeſchreiblich. Aus Angſt, der Erfolg könne hinter ihren 
Erwartungen zurückbleiben, hatte ſie einen ausgedehnteren 
Gebrauch von dem Inhalt der Fläſchchen gemacht, als ihr 
angerathen worden, und nun lag ſie infolge der Verletzungen, 
die ſie ſich ſelbſt zugefügt, in hochgradigem Fieber und ver⸗ 
mochte nur mit Mühe laute Schmerzensrufe zu unterdrücken. 

Nicht eine Spur von Mitleid zeigte ſich in dem Geſicht 
der Indierin. „Nun mag er kommen und ſie ſehen,“ mur⸗ 
melte fie mit einem Lächeln der Befriedigung, und ſandte als⸗ 
bald einen Boten zu dem Rajah mit der Bitte, ihr ſeinen 
Beſuch zu ſchenken. 

Eine Stunde ſpäter trat der Erwartete ein. 

„Was iſt geſchehen, Pumba?“ fragte er ſogleich; „hoffent⸗ 
lich betrifft es nicht die weiße Frau, die ich Deiner Obhut 
anvertraut?“ 

„Herr,“ ſprach fie mit erheuchelter Betrübniß. „gerade 
um dieſer Fremden willen rief ich Dich her. Sie ſcheint von 
einer ſchrecklichen Krankheit befallen zu ſein, die man nur im 
Lande der Weißen kennt; denn noch nie ſah ich ſolche Ver⸗ 
änderung in dem Geſicht eines Menſchen.“ 1 

„Haft Du fie vergiftet, Weib“, rief der Rajah mit 
drohender Stimme, „ſo wahre Dein Leben!“ 

„Es ift kein Gift in ihrem Bereich geweſen, feit fie hier 
iſt; doch weiß ich nicht, ob ſie vorher ſolches beſeſſen hat.“ 

„Führe mich zu ihr, — ich will ſie ſehen!“ 

„Aber es könnte eine anſteckende Krankheit und gefährlich 
für meinen Gebieter fein, in ihre Nähe zu kommen —“ 

Mit einer Bewegung der Ungeduld ſchnitt er ihr die 
Rede ab, und ohne weiteren Einwand führte fie ihn zu der 


Kranken. Der Rajah trat dicht heran, fuhr aber im nächſten 
Augenblick erſchreckt zurück und ſtarrte das Geſicht an, das er 
ſo ſchr bewundert hatte. 

„Es iſt furchtbar!“ ſtieß er leiſe hervor. Dann wandte 
er den Blick und richtete ihn mit durchdringender Schärfe auf 
die Frau. „Was haſt Du mit ihr gemacht?“ fragte er noch 
einmal und packte ſie rauh am Arme. 

„Nichts, Herr, glaube mir. Sie war ſchon krank, als ſie 
ankam und lag, wie ich Dir meldete, von der erſten Stunde 
an theilnahmslos in einer Art Erſtarrung da, weigerte ſich, 
Speiſe und Trank zu nehmen, und wurde gegen Abend unruhig 
und aufgeregt; doch erſt heute Morgen nahm ich dieſe äußeren 
Anzeichen wahr. Was ſollen wir mit ihr anfangen? Wenn 
die Krankheit anſteckend iſt, wird das ganze Haus davon heim⸗ 
geſucht werden.“ 

„Laß einen geſchloſſenen Palankin kommen, tragt ſie 
hinein und ſchafft fie nach Cawnpore ins Gefängniß. Dort 
übergebt ſie den Frauen. Verbrennet alle Gegenſtände in 
dieſem Raume, ſowie die Kleider derer, die ihn bekreten haben. 
Später will ich die Sache genau unterſuchen, und finde ich, 
daß man falſches Spiel getrieben, ſo ſollen alle diejenigen, die 
daran betheiligt geweſen, wünſchen, daß ſie nie geboren wären!“ 

Sowie er fort war, rief die Frau Rabda herbei. 

„Alles iſt gut gegangen,“ ſagte ſie. „Deines Vaters 
Mittel iſt wirklich ſtark. Sage ihm, ich ſei zu jedem Dienſte 
bereit, den er von mir verlangt. Sie hin, wie ſie entſtellt iſt! 
Der Rajah hat ſich mit Abſcheu von ihr gewandt und 
fohlen, daß ſie nach Cawnpore gebracht werde. dat Dich 
bereit, ihr dorthin zu folgen, denn da, wie Du ſagſt, Dein 
Vater augenblicklich in Ungnade gefallen iſt, ſo könnte Nena 
Sahib leicht Verdacht ſchöpfen, wenn er Dich hier fände.“ 

„Ich will mit ihr gehen,“ erwiderte Rabda; „aber es 
betrübt mich zu ſehen, wie ſehr ſie leidet. Gieb mir etwas, 
was ihre Schmerzen lindert.“ 

„Wozu?“ fragte die Indierin mit harter Stimme; doch 
um ſich Rudſchubs Tochter gefällig zu erweiſen, gab ſie ihr 
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unwahrſcheinlich iſt, daß z. B. die natürlichen Mineralwäſſer doch 
noch elne andere Zuſammenſetzung haben, wie man annimmt. 
Es eröffnen ſich da noch undurchforſchte Gebiete, doch wie geſagt, 
iſt vorläufig die ganze Entdeckung nur von theoretiſchem Werth. 
Weit wichtiger ſtellen ſich die übrigen Gaſe der Luft vom Geſichts⸗ 
punkt des Hygieinikers dar. Außer 79 Prozent Stickſtoff ſind 
noch in der Luft 20,9 Prozent Sauerſtoff, 0,04 Prozent Kohlen⸗ 
fäure, 0,01 Prozent Ammoniak und der Reſt in Waflerdampf vor⸗ 
handen, immer noch von der freien Luft geſprochen. Schließen 
wir aber eine Luftmenge ab, ſo tritt eine Veränderung in der Zu⸗ 
ſammenſetzung ein, beſonders wenn ſich in dem betreffenden 
Raume organiſche Subſtanzen befinden; immer betrifft die 
Aenderung aber nur die Kohlenſäure, den Ammoniak und das 
Waſſer, niemals Sauerſtoff und ckſtoff, ſofern nicht 
kün lich elner dieſer Stoffe gebunden wird. Nicht direkt wichtig 
für die Güte einer Luft iſt der Ammoniak, er hat ja eine gewiſſe 
desinfizirende Wirkung und kann zu einem ſchätzenswerthen 

udicator für die Reichhaltigkeit an Fäulnißproduften in der Luft 
oder deren Umgebung dadurch werden, daß ein Verringeru des 
Ammontafquantums auf eine anormal geſteigerte Menge von ver⸗ 
weſenden Subſtanzen ſchließen laßt, jedoch ſein Einfluß iſt kein 
fohr großer und deshalb vom praktiſchen Standpunkt zu vernach⸗ 
läſſigen. Umſomehr iſt man en berechtigt, als ja die erſte For⸗ 
derung der Hygieine die Sauberkeit iſt, ohne welche überhaupt 
kein Reſultat zu erzielen iſt, und mit welcher der Ammoniak nur 
noch beſchränkt wirkſam ſein kann. Von weit größerer Bedeutung 
iſt der Kohlenſäuregehalt der Luft, aber auch hierbei iſt entgegen 
der früher allgemein verbreiteten und wohl auch jetzt noch vielfach 
herrſchenden Meinung nicht der größere oder geringere Gehalt an 
ſich von Wichtigkeit als vielmehr die Elgenſchaft der Kohlenſäure, 
als Meſſer für die ſchädlichen Produkte dienen zu können. Der 
erſte, welcher hierauf eneraiſch hinwies, war Pettenkoffer, der im 

ahre 1858 ſchon Verſuche machte, dieſe eigentlichen ſchädlichen 

toffe von anderen Stoffen befreit darzuſtellen, leider mit nega⸗ 
tivem Erfolge. Auch heute noch iſt man keinen Schritt in dieſer 
Forſchung vorgeſchritten, trotz der von allen Seiten unternommenen 

ngriffe. Einen Namen hat man allerdings dem Dinge gegeben 
— „Amthropotoxin“, Menſchenglft, da es hauptſächlich aus den 
Neipirationgs und Perſpfratſonsprodukten beſteht. Klar bewieſen 
tft jedenfalls bis jetzt, daß mit der 3 dieſes Gifjes auch die 

ohlenſäuremenge in der Luft ſteigt, wahrſcheinlich auch im 
leihen Verhältniß. Daß übrigens wirklich nicht die Kohlen⸗ 
äure an ſich die ſchädlichen ee hervorruft, kann dadurch 
leicht bewleſen werden, daß Leute noch in ſonſt reiner Luft mit 5 % 
reiner Kohlenſäure beſchwerdelos ſich aufhalten können, wähend in 
berunreinigter Luft mit viel geringerer Kohlenſäuremenge ſofort 
Krankheitserſcheinungen auftreten. Ztemlich willkürlich hat man 
nun die Forderung geſtellt, daß man ein Wachſen der Kohlenſäure⸗ 
menge der Luft in geſchloſſenen Räumen auf O1 Proz. dulden 
könne, indem man eben aus Mangel an einem beſſeren Indicator 
für die Güte der Luft die Kohlenſäure alfeitig annahm. Dieſe 
Zahl iſt nun, trotz ihrer Willkürlichkeit, der Grund geworden, auf 
dem die Berechnungen über das nöthige Quantum Bimmerluft für 
den Einzelnen baſiren, und zwar durch folgenden Ideengang: 
„4% Kohlenſäure iſt normal, auf 1% darf dieſe Menge 
ſteigen, alſo iſt die 5 a Menge gleich 0,6%. Nun 
athmet der erwachlene Menſch 20,6 Ltr. Kohlenſäure in der Stunde 
aus (Kinder ungefähr ſoviel, wie ſie Jahre zählen) Für 1000 Theile 
Luft iſt alſo eine Kohlenſäurezunahme von 0,6 zuläſſig, wir fragen 
nun für wie viel Theile Luft iſt eine Zunahme von 20 600 Theilen 


Kohlenſäure zuläſſig? d. b. in einer Formel 21000. Man 


erhält daraus die für einen Menſchen für eine Stunde nöthige 

Ainnmeriuff in der Zahl 34,3, d. h. Kubikmeter. Da ſich nun aber 

nach allerdings ebenfalls willkürlichen Annahme die Zimmerluft 

3 mal ſtündlich felbitthätig erneuert, fo iſt ein Drittel dieſes Raumes 

als Mindeſtraum nöthig, alſo 11,1 oder rund 10 Kubikmeter. Dies 

Salah Zahl, welche jetzt bei baupolizeilichen Vorſchriften, im 
f 


lafgängerweſen ꝛc. eine große Rolle ſpielt, indem immer 
ro Kop Kubikmeter Luftraum gefordert werden. 
te auch von Pettenkofer ſtammende Annahme, daß der 
Luftwechſel ſich durch das feſte Baumaterial hierdurch vollztehe, tft 
übrigens mehr und mehr als hinfällig erkannt, wenn auch die An⸗ 
ſichten noch nicht vollſtändig darüber übereinſtimmen; jedenfalls iſt 
feſtgeſtellt, daß die Luft durch feſte Gegenſtände nur durch Druck 
getrieben werden kann, aber nicht durch Temperatur⸗Differenzen 
veranlaßt, „hindurchgeht.“ Vielmehr iſt die Annahme berechtigt, 
daß der Luftwechſel durch Fugen zwiſchen Balken und Mauer: 
werk ꝛc. und vor Allem durch direkte Miſchung bei geöffnetem 
—.— veranlaßt wird. Sollte dies feſtſtehen, ſo würde eine 
enderung in der Bauart durch Verwendung luftdichtſchließender 
dadurch leicht zu reinigender Wände zu ſordern ſein. Als ſehr 
wichtig betonte der Redner auch noch die dem einzelnen zukom⸗ 
mende Grundfläche des Zimmers, für die ebenfalls ein Mindeſtſatz 
ae fet, da es nicht ausgeſchloſſen jet, daß zwar der 
auminhalt genüge, aber die zu kleine Grundfläche zu vielfachen 
körperlichen Berührungen Veranlaſſung gebe, und gerade die 
letzteren ſeien doch die Vermittler der Krankheiten. — Nach der 
Beendigung des Vortrages, in dem Herr Dr. Landsberg auch be⸗ 
merkte, daß er die Bedeutung der Grundfläche des Wohnraumes 
für die Geſundheit vor einer maßgebenden Körperſchaft nächſtens 
erörtern werde, fand noch ein Meinungsaustauſch über das Gehörte 
unter den * . — ſtatt, welche den eine wichtige Frage berüh⸗ 
renden Ausführungen mit großem Intereſſe gefolgt waren. 


Aus der Probinz Poſen. 


g. Krotoſchin, 30. Mal. [(Entlaſſungsfeje x. Na: 
mendänberung. ener ur tz chla 
Selbſtmordverſuch.] Vorgeſtern verließ der bisherige 
Oberlehrer am hleſigen Gymnaftum, Dr. Zernecke, unſere Stadt, 
um am 1. Juni ſein neues Amt als Gymnaſtal⸗Birektor in Ha⸗ 
dersleben anzutreten. Kurz vorher je im Beiſein des Lehrerkol⸗ 
legiums vor den verſammelten Schülern der Anſtalt der feierliche 
Adſchied des Genannten ſtatt. — Der dem Grundbeſi 
caulattis in Grombow biefigen Kreiſes gehörigen Be sung iſt der 
Kame Emitshof” beigelegt worden. — Bei dem letzten Gewitter fuhr 
ein zünbender Blitzſtrahl in die Scheune des auf der Pläner Vorſtadt 
wohnenden Aderbürgers Jänſch, wodurch bedeutende, nicht verſicherte 
Vorräthe an Heu und Stroh, ſowie landwirthſchaftliche Maſchinen 
vernichtet wurden. — In ſelbſtmörderlſcher Abſicht ſprang dieſer 
Tage der auf der Cohn ſchen Dampfziegelet beſchäftigte Arbeiter L. 

eine mit Waſſer gefüllte Lehmgrube, wurde jedoch von anderen 
Arbeitern herausgezogen und gerettet. Eheliche Zerwürfniſſe ſollen 
das Motiv zur That geweſen ſein. 
"8 Samter, 30. Mal. [Beſitzwechſel. Ländliche 
Spar» und Darlehnskaſſe. Sommerfeſt] Das dem 
oteller Albin Glewinski hierſelbſt bisher gehörige (ehemalige 
erger'ſche) Grundſtück, mit welchem ſeit vielen Jahren eln Schank⸗ 
konſens verbunden iſt, hat auf dem am 27. d. M. vor dem bieſigen 
Amtsgericht ſtattgebabten Subhaſtatlonstermin der Kaufmann Adolf 
Hannemann aus Landsberg a. W. für den Preis von 19000 Mk 
erſtanden. — Die zweite ländliche Spar⸗ und Daxlehnskaſſe des 
dlesſeulgen Kreiſes hat ſich in Krummwieſe bei Wronke gebildet, 
e 
eg lberchte bewirkt. Den Vorſtand bilden die Landwirthe Fritz 
Hellwig⸗Krummwieſe, Karl Zühlke und Reinhold Korduan aus Bor 


er Emil Ma⸗ 


g. erſtattet. 


gerichtliche Eintragung der Kaſſe als Genoſſenſchaft m.] A 


f 


vowo. — Geſtern Nachmittag feierten die Kinder der von den zie] Stadt proteftiren wir gegen diefe Auffaſſung und erwarten von der 


ſigen Diakonſſſen geleitete Spielſchule ſowie die Sonntagsſchüler 
und die Mitalteder des hieſigen Jungfrauenvereins im a en 
Garten gemeinſam ihr diesjähriges Sommerfeſt, wozu eine Muſik⸗ 
kapelle engagirt war. 

h. Schwerin a. W., 29. Mal. . Flußbett⸗ 
Verlegung] Der Zuſchlag auf Ausführung der Dachdecker⸗ 
und Klempner⸗Arbeiten für die Hochbauten des Bahnhofs Schwerin 
und der Halteſtelle Poppe iſt der Firma F. W. Diſcher in Frank⸗ 
furt a. O. ertheilt worden. — Wegen Verlegung des Obrabettes 
bei der neuen Eiſenbabnbrücke hterſelbſt iſt ſeit Freitag ein Land⸗ 
Dampfbagger in Betrieb. 

Schmiegel, 30 Mai. [Bterfteuer Schlachthaus⸗ 
ba u.] Die von den hieſigen ſtädtiſchen Körperſchaften berathene 
Blerſteuerordnung iſt berelts von dem Oberpräſidenten beftättat 
worden. — Nachdem die Stadtverordneten Verſammlung dem vom 
Magiſtrat ertheilten Zuſchlag auf die Offerten der Maurermeiſter 
Steinbach und Bera auf die Bauten für das hieſige ſtädtiſche 
Schlachthaus zugeſtimmt hat, wird mit der Aufführung der Ge⸗ 
bäude unverzüglich begonnen werden. 

ch. Rawitſch, 29. Mal. [Genoſſenſchafts⸗Bel⸗ 
träge.] Die Mitglieder der Genoſſenſchaft zur Ent: und Be⸗ 
wäſſerung des Thales der oberen Maſſel haben im laufenden 
Rechnungsjahre zur Verzinſung des Darlehns und zur Unterhaltun 
der Genoſſenſchaftsanlagen 3750 M. aufzubringen, die in zwe 
Raten zu 2500 M. zum 15. Juni und zu 1250 M. zum 1. Nopbr. 


d. Is. erhoben werden follen. 

o. Rogaſen, 30. Mal. [Land wirthſchaftlicher 
Verein. Rebiſtonen.] In dieſer Woche fand hier in 
Perdelwitz Hotel eine Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins des 
Kreiſes Obornik ſtatt, der auch Landrath von Klitzing beiwohnte. 
Es wurde beſchloſſen, ein Stellenvermittelungs⸗Bureau für länd⸗ 
liche Arbeiter einzurichten. Bürgermeiſter Schmolke wurde an die 
Spitze eines zu dieſem Zweck konſtttuirten Komitees gewählt. 
Ferner wurde ein Vortrag über die Einrichtung ländlicher Spar⸗ 
und Kreditkaſſen gehalten, welcher viel Beifall fand. — Der vie 
glerungs⸗ und Schulrath Skladny aus Poſen weilt ſeit einigen 
Tagen hier, um die Schulen hier und in der Umgegend einer Re⸗ 
viſton zu unterziehen. — Vorgeſtern waren mehrere Mitglieder 
des Baudezernats der königlichen Regierung zu Poſen hier und 
beſichtigten das Gymnaſium ſowie die Lehmannſche Badeanſtalt. 
Im Gymnaſium ſollen einige bauliche Veränderungen vorge⸗ 


nommen werden. 

X. Wreſchen, 30. Mai. [Brände.] Bei dem Grund⸗ 
beſitzer Staczak in dem eine Meile von bier entfernten Dorfe 
Szemborowo brach am geſtrigen Vormittag Feuer aus, durch mel- 
ches eine mit Getreide gefüllte Scheune total niederbrannte. Das 
Feuer theilte ſich alsbald auf die Wohngebäude der Nachbarn 
mit und erlitten die Wirthe Kasprowicz, Jan Pawela und 
nude Jankowski, die nur mäßig verſichert waren, großen 

aden. 

* Schneidemühl, 30. Mal. [Stadtverordneten ⸗ 
Sitzung.] In der heutigen Stadtverordnetenverſammlung fand 
zunächſt durch den erſten Bürgermeiſter Wolff die Einführung des 
wiedergewählten Stadtraths Rudolf Drewitz ſtatt. Alsdann ent⸗ 
ſpann ſich eine längere Debatte über den Antrag des Stadtverord⸗ 
neten Klrſtein und Genoſſen, welcher das Regulativ betrifft über 
die Erhebung eines Kommunalſteuerzuſchlages zur Brauſteuer und 
einer Gemeindeſteuer von Bier, welches ausgeführt wird. Die 
Erhebung der letzteren Steuer wird von einem Theil der Verſamm⸗ 
lung als ungerecht bezeichnet, während andere Stadtverordnete 
meinen, daß das Bier am leichteſten dieſe Steuer tragen kann. 
Schließlich wurde mit 12 gegen 10 Stimmen beſchloſſen, den 
Magiitrat zu erſuchen, das erlaſſene Blerſteuerregulatld Labin ab» 
zuändern, daß das ausgeführte Bier ſteuerfrei bleibt. Für ver⸗ 
ſchtedene Mehrausgaben pro Etatsjahr 1894 bis 1895 werden 
2060,35 M. nachbewilliat. Die geleiſteten Vorſchußausgaben in 
Höhe von 31050 M. zur Beſeitigung der Folgen des Brunnen⸗ 
unglücks ſollen durch die Einnahmen aus der Brunnenlotterie gedeckt 
werden. Die Verſammlung giebt hierzu ihre Zuftimmung Auf 
Antrag des Magiſtrats wird von der Aufſtellung eines Amortiſa⸗ 
tionsplanes ſpeziell für das Schlachthaus Abſtand genommen, da 
das Anlagekapital für das Schlachfhaus aus der großen ſtädtiſchen 
Anleihe entnommen und ſchon deshalb amortiſirt wird. Der An⸗ 
trag des Kaufmanns Sommerfeld, ihm den Kaufpreis von 5700 M. 
für das von ſeinem Grundſtück bel dem Unglücksbrunnen 
der Stadt abgetretene Terrain auszuzahlen, wird abgelehnt, da 
derſelbe bereits 10000 M. von feinen Entſchädigungsgeldern er⸗ 
halten hat, ohne Vorbereitung zum Wiederaufbau ſeines eingeftürzten 
Haufes getroffen zu baben. Zum Beitritt der Stadtgemeinde 
Schueidemühl zu dem Städtetage der Provinz Poſen giebt die 
5 auf Antrag des Magiſtrats einſtimmig ihre Geneh⸗ 
migung. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Aus dem Kreiſe Kulm, 29. Mat. [Kinder als 
Diebe.) Einige ſchulpflichtige Kinder der Ortſchaft Krajenczyn 
verübten bei dem dortigen Gaſtwirth A. in dieſen Tagen mehrere 
Einbruchsdlebſtähle. Der achtjährige Sohn des Arbeiters Lewan⸗ 
dowski, welcher trotz aller Zwangsmittel an den Schulbeſuch nicht 
zu gewöhnen iſt, drang durch ein Jen in den Keller und ent⸗ 
wendete allmählich gegen 30 a! en Bier und etwa 1 gi en 
Selterwaſſer, die er feinen Kumpanen zureichte. Die Burſchen 
entleerten die Flaſchen im Roggen ihres Inhalts, zerbrachen fte 
dann und warfen die Scherben in ein Bruch. Auch ein Braten 
und einige Zentner Kartoffeln ſind aus dem Keller verſchwunden. 
Der Staatsanwaltſchaft iſt von dem Vorfall bereits Anzeige 


Flatow, 28. Mal. ([Wahnſinnige.] Eine Frau 
hierſelbſt leidet an Querulantenwahn und verlegt in ihren Be⸗ 
ſchwerden Behörden und Beamte ſehr oft in gröblichſter Welſe, 
was ihr ſogar ſchon Gefängnißſtraſe eingebracht hatte, trotzdem tft 
ſie bel ihrer ſeltſamen Manie geblieben. Die Behörden faßten nun 
den Entſchluß, die Frau unter Vormundſchaft zu ſtellen. Das hat 
ſie fo in Harniſch gebracht, daß fie ſich beſchwerdeführend an 
3 den Prinzen Leopold und an den ruſſiſchen Kaiſer 
gewandt ha 

* Piegenhof, 29. Mai. [Brieftauben für Militär⸗ 
fan e we Geſtern trafen auf unſerer Eiſenbahnſtation 350 Brief⸗ 
auben ein; dieſelben waren in zwölf großen Körben untergebracht. 
Heute früh 4½ Uhr wurden die Tauben unter Aufſicht eines Herrn, 
der den Transport bis hierher begleitet hatte, aufgelaſſen. 
alle Thiere erhoben ſich bei der Freilaſſung I pe och 
Lüfte und verſchwanden dann pfellgeſchwind in beſtimmter Rich⸗ 
tung. Die Brieftauben ſind 1 der königlichen KRortifitatton 
zu Danzig und werden dort wieder erwartet. (D. 8.) 

* Marienburg, 29. Mal (Kaiſerthaler.] Die „Nogat⸗ 
eltung“ ſchreibt: In eigenthümlicher Beleuchtung müſſen einem 
heile der Provinzial⸗Preſſe Marienburger Verhältniſſe erſcheinen, 
denn unbeanſtandet geht durch dieſelbe die doch ohne Weiteres nicht 


Mk. alaubwürdige recht komiſche Notiz des „Geſelltgen“, daß der Kaiſer 


del ſeinem neulſchen Beſucze 70 armen Perſonen, die ſich in der 
Nähe des Schloſſes aufhielten, je einen Thaler geſchenkt habe!! 
(8 ob in Marienburg die armen Leute und Bettler nur jo in 
Schaaren am Schloſſe derumlungerten, um etwa die Schloßbeſucher 
zu brandſchatzen!! Im Intereſſe des guten Renommees unſerer 


anſtändigen Preſſe, daß fte eine Richtigſtellung der falſchen N f 
bab balngt, daß der Kaiſer hen am Schloßbau beichäftigten — 
70 Arbeitern je einen „Kalſerthaler“ ſchenkte, mie er ſolches bei 
jedem Schloßbeſuche zu thun pflegt. 


Vermiſchtes. 
PR 5 3 ng Tan 30. * — e 1 d em Fe ſt⸗ 
mer ür Dr. Langerhans am Montag betrug die 
Zahl der Theilnehmer 2500. 
der „Freiſ. Ztg.“ die Zahl der 
gegeben worden. 

Der öſterrelchiſche Oberlieutenant Krauß, 
der am 19. September vorigen Jahres in der Potsdamerſtraße 
ſchwer verunglückte, tft heute aus dem Krankenhauſe entlaſſen wor⸗ 
den. Der Offizter war von einem Pferdeeiſenbahnwagen überfah⸗ 
ren und an den Beinen ſo ſchwer verletzt worden, daß Niemand 
an feine Wiederherſtellung glaubte. Er tft zwar noch nicht ganz 
geheilt, aber doch ſo weit, daß die ärztliche Leitung des Kranken⸗ 
hauſes ſeinem Wunſche, ihn zu entlaſſen, nachtommen konnte. 
ei einer Exploſlon den Tod gefunden hat 
im Haufe Pappel⸗Allee Nr. 2 der Schankwirth Emil Kurig. 
war in feinem Keller mit dem Deitilliren von Spiritus beichäftigt 
und benutzte dabei eine brennende Petroleumlampe. Unvorſichtiger⸗ 
welſe ſtellte er gelegentlich die Lampe in die unmittelbare Nähe 
des Spiritusfaſſes. Die Dämpfe, die ſich entwickelten, fingen 
Feuer und theilten es dem Jahalte des Faſſes mit. Dieſes 
explodirte, und Kurig wurde am ganzen Körper, namentlich am 

nterlelb, ſchwer verletzt. Samarſter der Feuerwehr legten ihm 
einen Nothverband an und brachten ihn in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus am Friedrichshain. Hier ſſt der Verunglückte an den Folgen 
der e aeito ben. 

ne ſonderbare Heirathsgeſchichte hat am 

Dienftag in Charlottenburg ihren Abſchluß gefunden. Der Hilfe- 
arbeiter W, io berichten die Blätter, des Berliner Magiſtrats, der 
in Charlottenburg wohnt, war früher katholiſcher Geiſt⸗ 
licher am Dom zu Breslau. In Waldenburg lernte er die 
Tochter eines Eiſendahnbeamten kennen und faßte den Entſchluß, 
fte zu hetrathen und zu dieſem Zwecke zum Proteſtantismus 
überzutreten. Das Letztere hat er denn auch getdan, aus der 
Hetrath ift aber dennoch nichts geworden. Auf Dienſtag Mittag 
1%, Uhr war die ſtandesamtliche Trauung in Charlottenburg ans 
geſetzt, der um 3 Uhr die kirchliche folgen ſollte. Zur feſtgeſetzten 
Zeit hatten ſich die beiden Zeugen, zwei Beamte, beim Standes⸗ 
amte in der Berlinerſtraße 49 eingefunden. Nach längerem Warten 
auf das Brautpaar ſuchte der eine ein Wirthsbaus auf, um fi 
zu erfrifchen. Als er weggegangen war, erſchtenen endlich au 
Braut und Bräutigam, und der zweite Zeuge machte ſi h auf den 
Weg, den erſten wieder herbeizuholen. Bei ihrer Rückkehr zum 
Standesamte war jedoch das Brautpaar ſpurlos verſchwunden und 
ſomit der erſte Akt unmöglich. Die Zeugen begaben ſich nun nach 
der Lulſenkirche, fanden jedoch auch dort das Brautpaar nicht vor, 
und theilten dem Paſtor, der inzwiſchen auch eingetroffen war, das 
Vorgefallene mit. Der Paſtor verließ unverrichteter Sache die 
Kirche, und die Zeugen gingen in die von Bräutigam und Braut bereits 
bezogene Wohnung. Hier trafen fie nur die Braut, die ihnen mit⸗ 
theilte, daß ſie ſich mit Herrn W. ſoeben gezankt habe. Diefer 
dabe mit den Worten: „Die Sache hat ja doch keinen Zweck!“ die 
* beſtiegen und ſei davongefahren, wohin, wiſſe ſie nicht. 
Die Trauung war im März ſchon einmal angeſetzt geweſen; was 
27 Veranlaſſun gab, * . iſt nicht bekannt. 


er er ar der b 
Verbrechens gegen die Stttlichkelt am — r Wel 


nabend 
Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde, wird nebſt feinem zu gleicher 
Strafe verurtbeilten Mitſchuldigen Alfred Taylor den erſten Theil 
der Strafe im Zuchthauſe von Pentonville in London abbüßen. 
Noch am Sonnabend Abend wurden beide dorthin abgeführt. 
Geſondert wurden ſie in das Aufnahmezimmer gebracht. Jeder 
hatte die nöthigen Perſonallen mitzutheilen und ſich einer ärztlichen 
Unterſuchung zu unterwerſen. Dann mußten beide ein Bad 
nehmen, ſich raſiren und ſcheeren laſſen und den Sträflingsanzug 
anlegen. Am Sonntag hatten beide dem Gefängnißgottesdienſt mit 
den anderen Sträflingen beizuwohnen. Ste blieben die übrige 
Zeit bis auf die Stunde, wo den Inſaſſen körperliche Bewegung 
im Gefängnißbof gegeben wird, in ihren Zellen. Einſtwellen werden 
ſie ſtrenge Einzelhaft durchzumachen haben, bis ihre Geſundheit es 
nicht weiter geſtattet. Dann wird der Gefängnißarzt entſchelden, 
in welcher Weiſe fie beſchäftigt werden ſollen. Nur vier Mal das 
ganze Jahr dürfen ſie den Beſuch ihrer Verwandten und Bekannten 
empfangen. Iſt ihr Betragen nicht das richtige, fo werden ſie auch 
dieſes Vorrecht verwirken. Was das Urtheil angeht, fo ertheilte 
der Richter das höchite für dergleichen Vergehen gegen die Sittlich⸗ 
kelt in England zuläſſige Strafmaß. ter Wills erklärte, daß 
ſeines Erachtens nach die Strafe für dergleichen Vergehen viel zu 
gering ſei. Es iſt desbalb wohl möglich, vielleicht wahrſcheinlich. 
daß demnächſt ein Antrag im Parlament geitellt wird, die Strafe 
für Sittlichkeltsvergehen zu erhöhen. Daß ſich bei dem ganzen 
Ira viel hinter den Kuliſſen abgeſpielt bat, unterliegt keinem 
el. 


7 Aufſatz eines Sextaners. Von dem Lehrer eines Gymna⸗ 
ſiums in München, wird den „Münch. Neueſt. Nachr.“ folgender 
reizende Auffaß eines Lateinſchülers der unterſten Klaſſe zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Das Thema lautete: „Deutſchland“. Der junge 
Schriftſteller tft zwar feiner Aufgabe im Stil — nicht ganz ge⸗ 
wachſen, aber ſeine Kenntniſſe und ſein Patriotismus verdienen 
zum Mindeſten die Note „aut“. Wir theilen hier das originelle 
Schriftſtück ſammt all feinen ftiltftlichen, grammatikaliſchen und 
orthographiſchen Eigenthümlichkeiten mit: 


„Deutſchland. 

Deutſchland, welches die Sonne ihn ihrem Laufe begrüßt. 
gehört zu den ſchönſten Ländern der Erde. Deutſches Reich grenzt 
an Rußland, Ungarn, Italien, Frankreich und Belgien. Oeſterreich 
tft deutſch, Schweiz iſt deutſch, die Niederlande tft auch zur Hälfte. 
England, Schweden, Norwegen find deutſch. Deutſchland iſt ſehr 
fruchtbar aber auch rau wächſt ſonſt außerhalb des Weines auch 
Obſt, Getreide, alle Arten von Nadel- und Laubbaumen. Die 
Pflanzen welche in Deutſchland maßenhaft blühen werden a 
künſtlich gezogen wenn fie zu edein find. Das erreich 
Deutſchland iſt auch nicht arm. An Mineralien fehlt 
nicht. Das Elfen welches im Erzgebirge mafjenhaft vorkommt hat 
das Deutſche Reich von Anſang an noch nie zu leiden gebab 
Die alten deutſchen, welche ſchon kannten gebrauchten es zu noth⸗ 
wendigen Zwecken. Die deutſchen, welchen ſchon e 
ſehr kräftig und kampfesluſtig waren hatten noch mie kor 
verſtoßen oder etwa geſagt daß es nich genug fru 
in ein anderes gezogen weil es an Thieren Pf 
—.— 1 15 mangeln. WÄREN 
etwa geſagt oder auch gethan worden, 
land von Ynfana gelletl Auch bei der Völkerwanderung find fie 
im Germanen Reich geblieben, 


nfolge eines Druckfehlers war in 
nweſenden zuerft auf nur 250 an⸗ 


ch iſt. 


Schweden 
— e für ihner Land ſelbſt Könige aufgeſtellt. Wie es 


nur haben 


= = _.— ern. BEER TERN 


aber die Römer das deutſche Reich vertilgen wollten und zu ihren 
Reihe eindändigen wollten da gab es Kriege zwischen den Deut⸗ 
chen und Römern. Herman der Cheruſtenfürſt welcher aber der 
eldberr der deutſchen war ſchlug fie beſtändig im h 
alde. Die Franzoſen wollten das nämliche thun was aber vielen 
Leben koſtete Einen ſolchen Krieg wie es 1870/71 
gegeben bat, bat es noch nie gegeben ſie wurden auch geſchlagen 
und mußten 5 Milliarden Mark Kriegsentſchädigung bezahlen und 
Elſaß Lothringen genommen ſeitdem berrſcht Fried in Deutſchland 
Die Deutſchen haben noch nie 
ihr Vaterland verſtoßen. 

Goethes Briefe an die Stein. Die Stadtverordneten 
in Frankfurt a. M. bewilligten am Dienſtaa 1000 Mark als 
3 zu der Sammlung, die im Gange iſt, um Goethes 
Briefe an Frau von Stein für das Goetbe⸗Muſeum in Weimar 
zu erwerben und dadurch vor der Gefahr, ins Ausland zu 
wandern, zu bewahren. Die Steinſche Familie forderte dafür 
75000 Mark, und als dies bekannt wurde, bot man von Amerika 
aus ſofort 80 000 Mark. Meittlerwetle iſt aber bereits die Hälfte 
der erforderlichen Summe von fürſtlichen Gönnern gezeichnet 
worden, und daß man auch in der Vaterſtadt Goethes gern bereit 
it, zur Erhaltung des werthvollen Schatzes beizutragen, zeigt der 
De kan, daß die Stadtverordneten über den Magiſtratsantrag 
Hinausgingen und einen Zuſchuß bis zu 5000 Mark bewilligten, 
falls die 1000 Mark nicht ausreichen. Ebenſo bat das freie 
deutſche Hochſtift einen Zuſchuß von 1000 Mart zur Verfügung 


geitellt. 2 J 
e Hexenſchankel“ heißt das neue Stück, das G. 

v. Moser wut 75 v. Trotha geſchrieben hat. Die Hexenſchaukeln 
ſcheinen Herrn v. Moſer viel Spaß zu machen, denn er hat bekanntlich 
auch einen ſo nn 6 komponirt. 

ochſeefiſcherei an der pommerſchen Hüfte. Die Fiſcherel⸗ 
55 in den Häfen Kolbergermünde, Rügenwaldermünde 
Stolpmünde und Leba haben mit ihren 77, zum größten Theil 
unter ſtaatlicher Beihilfe beſchafften Sochleefiicherhooten im Jahre 
1894 geſongen: 33450 Stiegen Heringe, 3836 Stiegen Dorſche, 
154 838 Stiegen Flunder und 3923 Stück Lachſe. 

+ Ein ſenſationeller Selbſtmord ereignete ſich am 26. d. M. 
in der von Künſtlern und Schriftitelern bewohnten Cottagegruppe 
der Villa Said in Paris, als gerade Frl. Reſchenberg die „petite 
doyenne“ der Comédie francaise zu Ebren ihres aus den 
Kolonien helmtehrenden Bruders, eines Artillerte⸗Offizlers, ein 

eſteſſen veranſtaltet hatte. Eine der achbarinnen des Frl. 

eichenbera, die Schauspielerin Delvart, batte ihren Freund Paul 
d'Avenay eben zu Gaſte; als fie dieſen einige Zeit vergebens im 
Eßzimmer erwartet hatte, ſiieg fie in das erſte Stockwerk hinan, 
wo er zurückgeblieben war, und fand ihn bier mit zerſchmetiertem 
Schädel am Boden liegen. Paul d Avenay hieß mit jeinem wahren 
Namen Allmayer gund war ein Bruder jenes abgefeimten 
Schwindlers, der einem Bankier durch das Telephon einen großen 
Betrag entlockt hatte, desdalb verhaftet wurde und aus der Haft 
entſprang, indem er dem ihm begleitenden Gardiſten einen Frei⸗ 


von dieſen das 


laſſungsdeſchluß einbändtgte, den er gewiſſermaßen vor den Augen B 


uchungsrichters gefälſcht und mit deſſen Stempel ver⸗ 
2 2 Die kühne Entweichung erregte damals um ſo 
rößeres Aufſehen, als Allmayer, den man an den verſchiedenen 
renzbahnböfen erwartete, ſehr ruhig einer Premiere im Odeon 
beiwohnte und ſich auf den großen Boulevards zeigte. Später 
wurde man ſeiner dennoch habhaft; er erhielt eine längere 
uchthausſtrafe und ſelther trägt ſeine Familie nicht mehr den 
amen Allmayer. Der Selbſtmörder der Villa Said hatte große 
een im Spiel verloren und litt überdies an einer Nerven⸗ 
rankheit. 

+ Ein theures Bild. Aus Antwerpen wird der „Frankf. 
Sta. berichtet: Die bereits ſo reich beſtellte Antwerpener Gemälde⸗ 

erle bat kürzlich einen neuen Schatz erhalten, ein Tryptychon. 
„Chriſtus von Engeln umgeben“, welches dem Brügger Altmeiſter 

ans Memling zugeſchrieben wird. Daſſelbe ſtammt aus einem 
ſpaniſchen Kloster, woſelbſt es nur von wenigen Kunſtkennern ge⸗ 
ſehen worden war. Die Reglerung wollte es für das Brüſſeler 
Muſeum ankaufen, ſchreckte jedoch vor dem verlangten Kaufpreis 
240 000 Frcs., zurück. Das Komitee der Antwerpener Galerie legte 
jedoch den allerdings hohen Preis an. Zu erwähnen fit, daß die 
Schweſter des ehemaligen Miniſters Beernaert, bie ſelbſt eine Malerin 
At, eine Summe von res, dem Antwerpener Komitee für den 
Ankauf zur Verfügung ſtellte. DH nun das Gemälde wirklich dem 
Memling angehört, iſt noch zweifelhaft, jedenfalls iſt das Triptychon 
ein Meiſterwerk erſten Ranges. 

, Das Ausziehen DOW Zähnen „auf elektriſchem Wege. 
it mittelſt eines kurzlich in Zeiſſch erprobten Apparates eine ganz 
einfache Sache. Nach der . H Pale für Elektrotechnil“ nimmt 
der mit Jahnſchmerzen bebafte 1 1 in einem Armſtuhl Platz 
und erfaßt mit der rechten Han 
negative Elektrode; der 


ranken Zahn geſetzt 
g 5 „onbuftionsfpule mit ſehr 
feinem Drahte und einem Unterbre * derb 450 Unterbrechun⸗ 
gen in der Minute ermöglicht. Die lock urch hervorgerufenen, 
raſch aufeinanderfolgenden Vibratlonen 55 a den Zahn alsbald 
und geftatten feine Gerausnahme, Der Pa ent verſpürt bei der 
ganzen Prozedur außer einem Stechen in den Händen und den 
— oe keinerlei weitere Schmerzen. — 8e non & vero, & ben 
vato 
Eine Begräbnifftätte für Hunde befindet ſich, wie we- 
ige wiſſen werden, mi ark in London. ü 

* tten im Oben Gombribge Gegründet 


und ein kleines 
Alten den Kadaver eines alten —. mit der Bitte, ihn in 5 5 


e nur ein ummeß, . 3 Di 
auhängli reue bewies. 
einem theuern Centi, dem 55 einzigen Gefährten 


Leben 


1 geboren 2. Nodember 1 

ganz 7 bud url M gen, und. . 878, geftorben 15. Auguſt 
viele bi degräbe e Blu 

lock” Sanz ent Traue d men gepflanzt und 
chen mehr lieb haben können und mit ibrem Gefühl fo auf den 


und gekommen ſind! 
Einen Revolver fanden, 5 80 Kinder in Elſenach in 
dem Siskaſten des Planwagens ng Dan lang nes, Ein zehn. 
jähriger Junge nahm bie geladene [ 3 h beraus, hantirte an ders 
elben herum, als ein u — an ö -. das dreijährige 
rüderchen des Knaben tödtlich in den Kopf traf. 
+ Ein kleiner See in einer Ausdehnung von etwa 96 Joch 
Hat ſich in der Ortsgemeinde Poberſch bei Mardurg (Steiermart) 
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vor einigen Tagen in einer Thalmulde gebildet. Dieſelbe Erſchei⸗ 


nung würde ſchon zwel Mal beobachtet, und 52 anfangs der 
ſiebziger und anfangs der achtziger Jahre, wobel das Waſſer das 
erſte Mal nach zwei Jahren, das zweite Mal nach ſechs Monaten 
abllef. Die Entſtehung des Sees, ſowie auch mehrere Erd⸗ 
rutſchungen, die gleichzeitig bei Kohlderg erfolgten, werden theils 
mit dem letzten Erdbeben, theils mit den fünaſten Schneefällen, 
bracht bedeutende Gewitterregen folaten, in Zuſammenhang ges 
racht. 

Von feinem eigenen Pferde zerfleiſcht und getödtet 
wurde der Fuhrherr Biſchoff in Zorge am Südharz. Derſelbe 
fuhr in den Wald um Nutzholz zu laden. Beim Tränken des 
Henaſtes in einem nahen Bache wollte er durch Ziehen an der 
Leine verhindern, daß ſich das Thier ins Waſſer lege; der Henaft 
wurde wüthend, packte ſeinen Herrn, zerfleiſchte ihn und brach ihm 
drei Rippen. Biſchoff iſt bald darauf verſtorben. = 

Kindermund. In einer ſchleſiſchen Lindſchule fand jüngft 
Reviſion ſtatt. Die Behandlung eines Leſeſtück zs führte zur Erklä⸗ 
rung des Wortes „Medizin“, wobei den Kindern gejagt wurde, daß 
nur der Arzt Medizin verſchreitt. Auf die Frage des Repiſors 
(Akademiker): Warum kann denn aber ich oder der Herr Lehrer 
keine Medizin verſchreiben?“ antwortete ein ſiebenjähriges Bürſch⸗ 
chen ernſt und fchlagfertig: „Weil Ihr niſcht gelernt habt!“ Dieſer 
Verſuch des reſoluten Buben, „feite um ſich zu hauen“, erſchlen 
ſelbſt dem geſtrengen Herrn Reviſor fo „ſtich“⸗haltig, daß derſelbe 
1 anders konnte, als in die allgemeine Heiterkeit herzlich ein⸗ 
zuftimmen, 


Aus den Bädern. 

* Teplitz⸗Schönan, 23. Mal. Der beſonders frühzeitige 
Eintritt des Frühlingswetters hatte zur Folge, daß wir zur Zeit 
der Salſon bereits merklich vorgeſchritten find, und da auch von 
den unangenehmen Rückſchlägen des Wetters, die ſich anderwärts 
in andauernden Schneefällen und empfindlicher Kälte bemerkbar 
machten, bei uns faſt nichts zu fühlen war, entwickelt ſich das 
Kuxleben in erfreulicher Weiſe. In erſter Relhe iſt es das Werk 
einer großen In duſtrie⸗Ausſtellun g, wie ſelbe in einem 
ſolchen Umfange bisher in keiner Provinzſtadt Oeſterreichs ins 
Leben gerufen wurde, welches einen nicht unweſentlichen Einfluß 
auf den A remdenverkehr ausüben wird. Gleichzeitig 
wird aber dieſes Unternehmen mit feinen zahlreichen Ber: 
anſtaltungen auf dem Gebiete des geſelligen Lebens und der 
Unterhaltung auch unſerem Kurpuplikum vielfache Gelegenheit 
bieten, den Kuraufenthalt durch Zerſtreuungen beſonderer Art noch 
angenehmer zu geſtalten. Mitten in die Saiſon fällt diesmal auch 
die Enthüllung des Seumedenkmals, zu welchem nicht 
bedeutende Männer der Literatur, Kunſt und 


unſerer Thermen andererſeits vereinigt ſich Kunſt und 
atux, um Verhältniſſe zu geſtalten, welche den altbewährten Ruf 
von Teplitz⸗Schönau aufs Neue bekräftigen. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 31. Mai. Schlußfkurſe. N. v. 30 
Weizen pr. Mat. 158 — 157 75 
PF 161 50 161 — 
r is 186 25 136 50 
„ AR 141 25 141 50 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 3. 
do. 70er loko ohne Fasz. 39 — 39 — 
do. 70er Mai . 42 90 41 40 
do. 70er Juni 42 80 42 40 
do. Toer Jul. J 20 2 70 
do. Der Ang.. 43 50 43 10 
do. 70er Septbr. . 43 8) 43 30 
do. 50er loko o. F. . 58 80 — — 
N. vg0 N. vg0. 
Dt. 3 Reichs⸗Anl. 98 60] 98 60lRuſſ. Banknoten 219 9022) 50 
Pr. 4% Konf. Anl. 106 601106 50 R. 4½% Bdk.⸗Pfb 108 301103 20 
do. 3¼ % „ 105 —i105 -Alingar. 4% Goldr. 103 59113 50 
Bol 905 ſandbrf. 102 70 2 80 do. 4 Kronenr 98 60| 98 5 
o. 8%, 


do. 101 —101 25 Oeſtrr. Kred.⸗Akt. 8 248 800249 20 
entenb. 15 5105 5. 
do. 3%, % 


do. 102 — 12 
do. Prov.⸗Oblig. 102 201102 10 
Neue Poſ. Stadtanl. 102 — 102 — 
Oeſterr. Banknoten 168 10168 10 
do Silberrente 100 70/100 6 
en 97 75 97 751 Schwarzkop 272 50272 — 
ainzLudwighf.dt. 120 — 120 5“ Dortm. St.⸗Pr. La. 73 90) 74 10 
Marienb. Mlaw.do 87 90 87 5e Gelſenkirch. Kohlen 170 — 68 0 


Lombarden 43 600 44 10 
Disk.⸗Kommandit 3 224 20,222 20 


Jondsſtimmug 
feſt 


Lux. Prinz Henry 85 60) 86 — . 54 90 54 60 
Poln. 4½ % Pobrf. 63 95 69 hem. Fabrik Milch — — 149 50 
Griech. 4% Goldr. 80 25 30 — Oberſchl. Elf.⸗Ind. A. 89 — 89 50 


talten. 4%, Rente. 89 20 

0.3% Elſenb.⸗Obl. 54 60 
Mexikaner A. 1890. 88 25 88 
Ruf). 4% Staatsr. 68 10 
Rum. 4% Anl. 1890 89 40 
Serb. Rente 1885. 71 4 
Türken⸗Looſe 153 — 
Disk.⸗Kommandit 23 60 


ugger Aktien 144 75/144 5. 


timo: 

It Mittelm E. St. A. 93 25 93 50 
68 05] Schweizer Centr. . 141 25 141 25 
Warſchauer Wiener 276 251275 — 
71 3,¼J Berl. Handelsgeſell. 161 90116) 70 
151 Deutſche Bank Aktien 198 60196 80 
222 10] Königs⸗ und Laurah 189 40.138 50 
Pos. Be, A. B10 601197 600 Bochumer Gußſtahl. 160 501159 60 

Pof. Syritfabrit 172 — 171 50 f 
Nachbörſe: Kredit 248 50, Diskonto⸗Kommandit 224 25 


Ruſſ. Noten 220 25, Pos. 4% Pfandbr. 102 70 bez. 3½ % Pfanddr 
101 — bez. u. G. 


Berliner Wetterprognose für den 1. Juni 

ebe e e ee ee, lien De 

eſchenmateria en eewarte a aufgeſte 
eitweife Deiteres, vielfach daes 1 


„ am 
leres Wetter mit ſchwachen weſtlichen Winden, etwas 
Regen und Gewitterneigung. 


Telephoniſche Börfenberichte. 

Breslau, 31. Mai. [Spiritus bericht.] Mai 
50er 57,80 M., Mat 70er 38,00 M. Tendenz: unverändert. 

London, 31. Mai. Sproz. Javazucker 12½, 
ruhig. — Rüben⸗Robzucker 108. Tendenz: feſt. 

London, 31. Mai. [Getreidemarkt.] Sämmtliche 
Getreidearten ſehr ruhig bei unveränderten Peeiſen. er 
Wetter: bewölkt. Angekommenes Getreide: Weizen 66 160, 
Gerſte 4560, Hafer 73 240 Quarters. 


Tage küh⸗ wirkun 


R 
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| erichte 

»» Breslau, 31. Mal. [Privatbericht.] Bei aus⸗ 
reichendem Angebot und matter Stimmung waren Preiſe zum 
Theil rüdgängig. 

Weizen ausreichend zugeführt, weißer per 100 Kilogramm 
15,9016 20 M. gelber per 100 Kilogramm 15.80 16,10 M., 
feinfter über Notiz. — Roggen weſchend, per 100 Kilogramm 
12,70 —12,90—13,40 Mark. — Gerſte geſchäftslos, per 100 
Kilogramm 9,00 bis 10,00 bis 11,00 bis 13,00 Mark, feinſte 
darüber. — Hafer wenig Unmſatz, per 100 Kilogr 11,70 bis 
12.30 bis 12,60 Mark, feinfter über Notiz. — Mais wenig 


Geſchäft, per 100 Kllogramm 12,50 bis 13.00 Mark. — 
Erbſen ſchwacher Un ſatz, Kocherbſen per 100 Kllo 
gramm 11.00 bis 12,00 bis 1325 Mark. Viktorta⸗ 


Erbſen per 100 Kilogramm 13,00 —13,50 Mark. — 7 tter⸗ 
erbſen p. 100 Klogramm 10,00 —11,00 Mark. — Bohnen 
ſchwach angeboten, per 100 Kllogramm 21,00 — 22,00 23.0) M. 
— Lupinen gefragt:, gelbe 810 bis 8,70 M., klaue 
7,00 bis 7,85 Mark — Wicken mehr beachtet, per 100 Kilo⸗ 
gramm 10,00 bis 10,50 M. — Schlaglein ruhig, per 100 
Kilogr. 16—17—18 Eis 19 bis 19,50 M. — Oelſaaten geſchäfts⸗ 
eſtſetzungen der ſtädtiſchen Morkt⸗Nolirungs⸗Kommiſſion. 


Feſtſetzungen mittlere gering. Waare 
3 er dche | Nie» | Höch- | Nie» | Höch- | Nie 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 2 4 driaft. | ſter drigſt.] ſter drigſt. 

ommiſſton. m. M M. M. I M. D. 
Welzen weiß 16,20 15,90] 15,40 15,2 1490 14,40 
Weizen gelb. 16,10 15,8] 15,60 15,10 14 80 14,30 
Roggen pro 13,40 13,30 13,2 13,10 13400 12.90 
Gerſte 100 J 1300| 126, 1160103. 9,50 9,00 
n 12,60 | 12,36] 11,90 11,70 1140 11.10 
Erbſen Kilo J 13,50 12,50 12,0 11,50 1100 10.50 


en 2,20 —2 60 M. pro 50 Kilogr. 
troh per Schock 20,00 — 24,00 M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer Kommiſſion. 


Standesamt der Stadt Poſen 
Am 31. Mai wurden gemeldet: 
Eheſchließungen: 
Arbeiter Karl Katzeck mit Emma Wecker. 
Geburten: 

Ein Sohn: Schuhmacher Stanislaus Wiertel. 
macher Wenzesl ius Iwankowski. Unvereh. P. 

Eine Tochter: Schneider Adalbert Kot. 

Sterdefälle: 

Wittwe Thereſe Lieſiecka, geb. Müller 71 Jahre. Ehefrau 
Joſefa Sobkiewicz geb. Pogorzelska 35 I ihre. Helene Sob⸗ 
klewicz 1 Tag. 


Geſchäftliche Nachrichten. 

& Poſen, 31. Mat. Bei dem jetzigen warmen Wetter iſt 
ein Flußbad eine wahre Wohlthat und wird davon bei dem niedrigen 
Waſſexſtande der Warthe von Groß und Klein ausgiebiger Gebrauch 
gemacht. In Schaaren geht es früh und Abends vor das Elch⸗ 
waldthor; dort bietet ſich neben einem wohlthuenden Bade in der 
ſchön eingerichteten Auſtalt des Herrn Hugo Döring Gelegen⸗ 
beit zu mannigfacher Erholung. Beſonders tt der ſchöne ſchaktige 
Garten zu erwähnen, in welchem ſich auch eine kleine Kolonnade. 
eine Kegelbahn und Turngeräthe befinden. Hauptſächlich if in 
dieſer Anſtalt auch für die Sicherheit beim Baden Vorſorge ge⸗ 
troffen durch die verſchledenen Tiefen: für Kinder und Erwachſene, 
Schwimmer und Nichtſchwimmer. Auch ein Damen ⸗ Bad if 
mit dieſer Anſtalt verbunden, welches ebenfalls ſehr frequentirt 
wird. Für einen guten Trunk und einen kleinen Imbiß hat 
Döring ebenfalls geſorgt; auch weiſen wir noch auf die jetzt öfters 
daſelbſt ſtattfindenden Bade⸗ Konzerte hin. 


Zigarren⸗ 


Zuverläſſige Medikamente ſind ſehr ſelten, und die wenigen. 
welche es giebt, haben ſich ſehr raſch einen Weltruf erworben. — 
So ging es auch mit den ächten Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen, welche durch ihre abſolut unſchädliche, angenehme 
und ſichere Wirkung alle anderen Präparate wie Salze, Bittere 
wäſſer, Tropfen, Mixtuxen ꝛc. verdrängten und beute als unüber« 
troffenes Mittel bei geſtörter Verdauung und daraus entſtehenden 
Folgen allgemein Anwendung finden. 

Erhältlich à Schachtel M. 1 in den Apotheken. Die Beſtand⸗ 
theile der ächten Apotheker Richard Brandt'ſchen — 
pillen find Extrakte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, * 
Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 9,5 Gr., dazu Gentlan⸗ 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, um 
daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 4899 


Neu! Blitz- 


D. R.-Patent No. 79089. 


losenstrecker 


Streckstellung. 


Einspannstellung. 778 unansehnliche Beinkleider 
wieder in elegantes Fagon, er- 


zeugt scharfe oder nur ange- 
deutete (Plätt-) Längsfalten, er- 
setzt das Plätten der Beinkleider 
vollständig, ist blitzschnell in 
und ausser Betrieb zu setzen, 
bildet ein einziges zusammen- 
gendes Ganzes. 
Preis: Mark 2,00. 
Von 2 Stück an frankirte Zu- 
sendung überall hin; von *, 
Dutzend an 20 % Rabatt. Brief- 
Alleinige 


7396 : 
Hermann Hurwitz & Co., erste, 8. 
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aut zu le 
begonnen hat, und ſeitdem der Bewels erbracht — a dab 


das natürliche Schußfett der Haut mit Lanolin identiſch ik, 
bat ſich das aus Lanolin hergeſtellte Lanolin Toilette Cream⸗ 
Lanolin in der Kinderſtube ſtändig eingebürgert. Ader nicht allein 


für Kinder wird die Anwendung des Lanolius empfohlen. ſondern 
auch für Erwachſene, da dieſelbe für kleine Hautunreinheiten die 
einzig rationelle iſt! Beim Ankauf des Creams achte man wohl 
darauf, daß ſämmtliche Packungen die Schutzmarke: „Pfeilring“ 
tragen. Das „Lanolln⸗Totlette⸗Cream⸗Lanolin“ findet ſich in ſaſt 
jeder Apotheke und Drogerte zu billigem Preiſe! 


Bekanntmachung. 

Die Beförderung der für den 
diesjährigen, in der Zeit vom 
19. bis 21. Juni auf dem Lagerhof 
bei Geſundbrunnen ſtattfindenden 
Wollmarkt eingehenden Wollſen⸗ 
dungen wird nach und von der 
Station Lagerhof bei Geſund⸗ 
drunnen mittelſt der Ringbahn 
und des Gleisanſchluſſes. der 
Terrain Geſellſchuft Lagerhof 
unter folgenden Bedingungen er⸗ 


folgen: 740 
1) Die auf den in Berlin mün⸗ 
denden Eiſenbahnen einge⸗ 
henden Wollſendungen wer⸗ 
den über die Ringbahn nach 
dem Lagerhof an die Ter⸗ 
rain » Geſellſchaft Lagerhof 
befördert, falls die Fracht⸗ 
briefe deren Adreſſe tragen. 
Haben die urſprünglichen 
Frachtbriefe der ankommen⸗ 
den Wollſendungen eine 
andere Adreſſe, ſo bleibt es 
dem Adreſſaten überlaſſen, 
nach Verſtändigung mit der 
Terraln⸗Geſellſchaft Lager⸗ 
hof, die Weiterbeförderung 
und Aushändigung der Sen⸗ 
dungen an dieſe 
Berliner Güter „ Abfertl⸗ 
gungsſtelle der zuführenden 
Bahn, an welche zunächſt 
die Fracht bis Berlin zu 
zahlen iſt, zu beantragen 
und werden die Sendungen 
alsdann in der gewünſchten 
Weiſe über die Ringbahn 
befördert werden. 

2) Die auf dem Lagerhofe zur 
Auflleferung kommenden 
Wollſendungen werden auf 
dem Schienenwege den be⸗ 
treffenden Anſchlußbahnen 
ugeführt, wenn fie von ber 

exrain⸗Geſellſchaft Lager⸗ 
hof als Verſenderin aufge⸗ 
liefert werden. 

3) Für die Beförderung der 

ollſendungen nach und 

von dem Lagerhofe kommen 

die tarlfmäßigen Gebühren 

zur Erhebung. Die Abfer⸗ 

tigung erfolgt durch die auf 

dem Lagerhofe eingerichtete 
Güterabfertigungsſtelle. 
Poſen, den 30. Mai 1895. 


Königliche 
Eiſenbahn⸗Direktion. 


Königliches Amtsgericht. 


Oſtrowo, den 7. Mai 1895. 


Stangsneriigerun. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Zamose Band III Seite 
356 auf den Namen des Land⸗ 


wirths Robert Gentzen in 
Hamburg eingetragene Gut 
Zamose 6202 


am 28. Juni 1895, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem obenbezeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle — ver⸗ 
ſteigert werden. 

as Grundſtück iſt mit 4349,19 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 889,7499 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 2199 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuex veranlagt. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 29. Juni 1895, 


Vormittags 10 Uhr, 
an Gexichtsſtelle verkündet werden. 


Bekanntmachung. 


Bei der planmäßig ſtattgehabten 
Ausloofung ſind folgende am 
1. Auguſt 1895 bei der Kreiskaſſe 
in Rawitſch und der Londes⸗ 
bauptkaſſe in Poſen elnzulöſende 
Anleiheſcheine des Kröbener 
Kreiſes gezogen worden: 787 

V 4½ proz. Anleihe, 
II. Ausgabe. 

lit ©. 14, 35 über je 500 M. 
„ D. 21, 48, 55, 106 über je 
200 Mark, 

von der 4 proz. Auleihe, 

III. Ausgabe. 
lit B. 91 über 1000 M., 
„. 14, 40 über je 500 M., 
„ D 4, 16, 44, 63, 79 über 


je 200 M. 

Mit Bezug auf die Bekannt⸗ 
machung vom 25. Januar v. J. 
bringen wir ferner zur noch⸗ 
maligen Kenntniß daß von den 
bisher ausgelooſten Anleiheſchei⸗ 
nen die zum 1. Auguſt 1893 bezw. 
1894 aufgekündigten Anleihe⸗ 
Aug II. Ausgabe zu 4½ Proz. 
Zinſen über je 200 M. litt. D. 22, 
35, 48 bisher nicht zurückgegeben 
ſind 

awitſch, den 15. Januar 1895. 
1 — Kreisausſchuß des 
Kreiſes Rawitſch. 


bei der 


Tau- Tr 


Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 
Bofen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 5756 
derson Jarecki, 
Dapiehaplatz 8. Voſen. 


Guts⸗Pachtung. 

In der beiten Gegend Galiziens, 
am Dnieſtr⸗Fluß, aus erſter Hand, 
an der Bukowiner Grenze ge⸗ 


legen, ſind 3 Meierböfe à ca. 900 | ME 


bis 1200 öſt. Joch, an der 
Chauſſee und an einer bereits 
konzeſſtontrten Bahn einzeln zu 
verpachten. Vermittler ausge⸗ 
. Nähere Auskunft er⸗ 
die gräfliche Güter⸗Di⸗ 
rektion in Usctebiskupie via 
Czernowitz. 7329 


Vom Dom. Chludowo bei 
Poſen werden 200 bis 250 
Stück magere 


Hammel 


zu kaufen geſucht. 


Zwet elegante, wenig benutzte 
Bettſtellen, werden geſucht. Off 


7425 


unter S. P. Polen poſtl. 7411 
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Goide: 


Specialität! 


der 


RN 
Gs 
B N Rich Leonhardt 


Grünberg i. Schlesien. 


55% durch Electricität verfeinertes 
Weindestillat, bis jetzt von 
keiner Concurrenz an Qualität er- 


N 


reicht, prämiirt mit 3 
Medaillen. 


goldenen 
Muster gratis. 


An Handelsleute hat einige 
Hundert Centner grobes Polſter 
werg 8 N 7397 

ugust Step 
Werabändler, Klopſchen. 


Meine Damen 


machen Sie gefl. einen Verſuch mit 
Bergmann 8 
Lilienmilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Dresden: 
Radebeul 3635 
(Schutzmarke: Zwet Bergmänner) 
es iſt die beſte Seife gegen 
Sommerſproſſen, ſowie für 
zarten, weißen, roſigen Teint. 
Borr. à Stück 50 Pf. bei 
H. leszka, 
S. Olyns kei, 


R Barcikowski, 
Waſſeeſtr. 25, 
J. Schleyer und Paul Wolff. 


— — —— 


Kaſſeublocks 


find bei uns ſtets vorräthig. 


Das Stück im Einzelnen koſtet: 
10 Pf 


Bei Bezug von 100 Stück: 
à 08 Bi 


Bei Bezug von 1000 Stück: 
à 06 Pf. 


Muſter werden auf Verlangen 
abgegeben. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Ch. 6. Riste)). 


Wir wünſchen 2 Damen zu engagiren, als Empfangs⸗ 
dame reſp. Caſſirerin für unſeren Pavillon i. d. Provinzial⸗ 


Gewerbe Ausſtellung. 


Reſpektable, ſolide Bewerberinnen, welche deutſch und 


polniſch verſtehen, wollen ſich 


zwiſchen 12 und ½2 Uhr reſp. 5—6 Uhr. 


melden im Hotel Mylius 
7386 


Deutih-Veiterreich. BlgolNintoskop'-Cig. 
Geſ. m. b. H. 


Hamburg, (Stammkapital 400.000 Mark). 


Ten- Gnu. 


Part. Wobnung oder Comtoir, 
gute Geſchäftsl., 4 Zim., Küche 
400 Thlr. zu vermiethen. Offerten 
unter A. Goertz, poſtl. Poſen. 


Gneſen, Markt 2, 


(beſte RE LS ift zum 
8 ktober 1 1 qr. 
Geſchäftslokal in welchem 


bisher mit beſtem Erfolge ein 
Damen⸗Konſektlons⸗Geſchäft be⸗ 
trieben worden iſt, mit Wohnung 
zu vermlethen. Näheres bei Emil 
Basch, Wilhermſtr. 20 6733 

Möbl. Part.⸗Zim, ſep. Eing., 
ſofort zu verm. Schützenſtr. 19 r. 

Langeſtr. 8, 1 Tr., Wohnung 
von 4 Zim. vom 1. Okt., ein möbl. 
ar. Parterrezim. ſogl. z. v. 7378 

Schöner Laden mit 30 M, 
Gr. Part. Lok. 30 M. Geſchüöftslok. 
18 M. z. v Off. u. 100 poſtl. Poſen. 

Möbl. Zimmer, 2 fenſtr. Ber⸗ 
linerſtr. 7, Pt. vorn z. verm. 7339 


Ein großer Laden 


Krämerſtr. 17 (gegenüber Keilerd 
Hotel) zu verm. p. 1. Okt. d. J. 
Näh. Schloßſtr. 5 II Tr. 7388 

Ein g. möbl. Zimm. ſofort 
zu verm. Mitterſtr. 3 III I. 

Gr. Gerberſtr. 2 III I. frdl. 
möbl. Zim a. Wunſch m 785 


Penſion zu verm. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen 
Verwaltung iſt die Stelle eines 
beſoldeten Stadtraths auf die 
Dauer von zwölf Jahren zu 
beſetzen. 

Das Anfangsgehalt einſchl. 
Wohnungsgeldzuſchuß iſt auf 
5000 Mark jährlich normirt 
und ſteigt von drei zu drei 
Jahren um je 300 Mark, bis 
zum Höchſtbetrage von 5900 
Mark. Bedingung iſt die durch 
Ablegung des Staatsexamens 
erlangte Befähigung zur Be⸗ 
kleidung einer Stelle im höhe⸗ 
ren Juſtiz oder Verwaltungs⸗ 
dienſt. Erwünſcht iſt die Kennt⸗ 
niß der polniſchen Sprache. 

Bewerber wollen ſich unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufs bis zum 


15. Juni dieſcs Jahres 
bei dem Stadtverorbneten- Bor: 
ſteher Herrn Juſtizrath Orgler 
melden. 7408 

Poſen, den 30. Mai 1895. 

Die Stadtverordneten⸗ 

verſammlung. 
Für den beurlaubten Vorſteher 
der ſtellvertretende Vorſitzende 
Herzberg. 


Vertreter 


eſucht an allen größeren 
lätzen der Provinz Poſen 
von einer 7223 


Ptingroßhandlung 


Süddeutſchlands. Offerten sub 


P. 61437 b an Haaf 


anſenſtein 
u. Vogler, A.-G., Mannheim 


Für ein Colontalwagren⸗ und 
Schank⸗Geſchäft in einer Stadt 
des Kreiſes Gneſen wird per 1. 
Jull er. eine gewandte 


Verkäuferin 


geſucht, welche beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig ſein muß. Ge⸗ 
eignete Bewerberinnen wollen ſich 
melden bei 


A. Schilling, 


Unesen. 


Geſucht ein im Haushalt und 
Pflege recht erfahrenes älteres 
moſaiſches Fräulein. 72⁵ 


A. Malachowski, 
Wilhelmsplatz 17. 


Zum 1. Jult geſucht ein gen. 
ev, poln. ſpr. ält Fräulein oder 

ittwe, d. i. Küche u. all. Zw. 
d. Landwirthſchaft wohl erf, 
ſelbſt. u. ſparſam z. wirthſch. ver⸗ 
ſteht. D. Hausfrau feblt. 7362 

Off. nebſt Abſchr. d. Zeugn., 
ſowie Gehaltsanſprüche beförd. 
d. Exped. d Bl. unt. R. 0. 144 
Ich ſuche per 1. Junt für meinen 
Deſtillations⸗Ausſchank 


h einen tüchtigen 
jungen Mann 


der deutſch und polnkſch ſpricht. 
Offerten bei Herrn 7328 


W. Hoffmann, 


Theater⸗ u. Conecerthaus, 
Krotoſchin. 


Zuverläſſige, ſolide 


Dachdecker, 


in ſelbſtſtändiger Herſtellung von 
doppellanigem Pappdach und 
Holzcementdach durchaus erfahren, 
gegen hohen Lohn für baldigen 
Eintritt geſucht. 7371 

Offerten mit Angabe der bis⸗ 
herigen Thätigkeit und Zeugniß⸗ 
abſchriften an 


Roesener & Ehrlacher, 


Dachpapvenfabrif, Mainz, 


Ein junger, * 
Conditorgehilfe 
kann ſofort eintreten bei 7398 


E. Goebel, 


in Samter. 

Für mein Defttllattong-en gros 
& en detail-Geſchäft ſuche ich 
zum ſoforttgen Antritt einen ſo⸗ 


liden tüchtigen 
jungen Mann 


der ſich auch für die Reiſe quall⸗ 
fictrt u. der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. 


Herrmann Ziegel, 


Wreſchen. 


Für mein Manufaktur⸗ u. Tuch⸗ 
geſchäft ſuche per 1. Jult einen 
der polniſchen st mächtigen 

tüchtigen 


Verkäufer und 
Verkäuferin. 


Elias Priebotsch, 

7399 Buk. 

Anſtändiges Mädchen, deutſch 
und polniſch ſprechend, kann ſich 
melden als Verkäuferin bei 

Fr. Jeenicke, 
7426 St. Marti 33. 

Eine geſunde Amme wird 
fofort verlangt Thgeaterſtraße 3, 
parterre. 7427 

Zum 1. Jult d. I. ſuche ich 
für mein Getreidegeſchäft einen 
mit der Branche vertrauten 
polniſch ſprechenden 7400 


jungen Mann. 
Siegismund Bielschowsky, 


Altendorf = Ratibor. 


Ko eufreie 
Stellenvermittelung 
durch den 4580 
Verband Deutſcher 
Handlungsaehülfen 
zu Leipzig 
und ſeinen in allen größeren 
Städien befindlichen Geſchä fts 


ſtellen. 
Formulare auch Poſen, 
Müghlenſtraße 3. 


eien 
e n 7 * 8 
N * 


8 den ſchönſten Deutſchlands. 


Verein für Kinderheilſtätten 
an den deutſchen Seeküſten. 
Kinderheilſtätte Zoppot. 


Eröffnung am 15. Junk 1895. Penſionspreis 10—15 Mark 
pro Woche. — Anmeldungen find an den Vorſtand z. H. San.⸗ 
ath Dr. Semon-Danzig zu richten. 6124 


Ostseebad Göhren 
Insel Rügen. 


Auf lieblich bewaldeten Hügeln am Strande Mönchguts, eines 

der bellebteſten Oſtſeebäder. Ausſichten (Nordpeerd) gehören zu 
| Luft für Nerven: und Bruſtleidenbe 

vorzüglich. Alterthümliche Trachten und Sitten der Bewohner. 
Hotels, Logirhäuſer komf. mit ſchönſten Fernſichten. Beſter Bade⸗ 
grund Rügens. Warme und kalte Seebäder. Proſpekte 1 


ranco dur 
| ? Die Badeverwaltung. 
Ostsee-Bad Stolpmünde i. P. 


Hafenplatz — nahe Laub⸗ u. Nadelwälder — ſchönſter Strand — 
kräftlaſter Wellenſchlag. Billige Wohnung. Ermäßigte 
Saiſonbillets v. Stat. d. Ofſtb Bei. ſtropbul. u. nernöfen 
Kranken ſowie Reconval. empf. Näb. Ausk erth. 

4973 die Badedirektion. 


Erdmannsdorf—Zillerthal 


im ſchleſiſchen Rieſengebirge 
Sommerfriſche ſchre ee m. ee — Lage, doll. 


am Fuße des Hochgebirges. Mittelpkt. d. herrlichſt. Gebirgs⸗ u. 
Waldparthien. Reitendſte Ausſichtspunkte u Spaziergänge (Kol. 
Schloßpark): vorz. Wohnungsverhältniſſe, bill. angen Aufenthalt, 
rein. Waſſer, Arzt u. Poſt am Orte. Günſtigſte Verkehrsverbindgn. 
in wen. Minut. m d. Bahn auf d. Hochgebirge, in Hirſchberg. 
Warmbrunn, Schmiedeberg, Schreiberhau, Krummhübel, nach Böh⸗ 


men ꝛc. Näh. Ausk. durch d. Ortsvorſteher v. Erdmannsdorf und 
Zillerthal. 7100 
Gurort 
Tenlitz-Sehünaı 
in, Böhmen 


seit Jahrhunderten bekannte und berühmte heisse, alkalisch-salinische 
Thermen (23—37“ R.). Curgebrauch ununterbrochen während des 
ganzen Jahres. 

Hervorragend durch seine unübertroffene Wirkung gegen Gicht, 
Rheumatismus, Lähmungen, Neuralgien und andere Nervenkrankheiten ; 
von glänzendem Erfolge bei Nachkrankheiten aus Schuss- und Hieb- 


— 2 Knochenbrüchen, bei Gelenksteifigkeiten und Verkrüm- 
Alle Auskünfte ertheilen und Wohnungsbestellungen bos peu 
für Teplitz das Bäderinspectorat in Teplitz, für Schönau das Bb 
meisteramt in Schönau 3561 


Ostseebad Ahlbeck 


in unmittelbarer Nähe von Seebad Heringddorf gelegen, von 
Berlin täglich mit mehreren Zügen in 4 Stunden zu erreichen, 


3 ausgezeichnet durch feinen wunderbar reinen und welten Strand, 


durch ſeine friſche und belebende, niemals ſchwüle und doch warme 
Luft, rings umgeben von mellenwett ſich erſtreckendem alten 
Kiefern⸗ und Buchenwald, iſt als eigentliches Kinderbad in 
wenigen Jahren allgzmeta beltebt geworden und wird von vielen 
Aerzten den benachbarten Bädern mit Recht als Sommer⸗ 
aufenthalt für Kinder und auch für Erwachſene vorgezogen 
und empfohlen. Binnen 5 Jahren iſt die Zahl der Sommergäſte 
bon 2000 auf über 7000 geſtlegen. Billige Bäder und geringe 
Curtaxe. — Famfllen⸗ und Elnzelwohnungen find ausreichend und 
zu mäßigen Bretien vorhanden. Die Verpflegung in den zahl⸗ 
reichen Hotels, Reſtaurants und Penſionats genügt allen hen⸗ 
tigen Anſprüchen.— Gute Milch für Kinder im Orte. — 
Ständiger Badearzt, Poſt, Telegraph und Fernſprechanſchluß. 
Direkte Elſenbahn⸗Verbindung bis Ahlbeck. 5725 

Jede Auskunft erthellt die Bade Direction und Carl 
Riesel’s Reiſe⸗ Contor, Berlin SW. 46, Königgrätzer 


Straße 34, part. 
Die Bade-Direetion. 


Reinerz 


Ba 


in Preussisch-Schlesien, klimatischer, waldreicher 
Höhen-Kurort 3438 
— Seehöhe 568 Meter — besitzt drei kohlensäurereiche, alkalisch- 
erdige Eisentrink-Quellen, Mineral-, Moor- und Douche-Bäder und eine 


vorzügliche Molken- und Milchkur-Anstalt. Namentlich angezeigt bei 
Krankheiten der Respiration, der Ernährung und Konstitution. Frequenz 
7090 Personen. 8 Bade-Aerzte, Saison-Eröffnung Anfang Mai. Eisen- 
bahn-Endstatlon Rückers-Reinerz 4 km. Prospekte gratis und franco. 


Bad Bukowine, 


oft» und Telegraphenftation. — 
ſenbahnſtattonen: „Gr. 

1 Melle on 

ellen von 

eröffnet am 15. Mal feine betreff. 
der Hellwirkung obne Konkurrenz 
bekannten Moor- und Stahlbäder 
egen — Neuralgie, 
Gicht ähmungen, Hautkrank⸗ 
ellen, Blutarmuth und Nerven⸗ 
eiden, ſowie feine gegen Bleich⸗ 


Ein Landwirth, 51 Jahr alt, 
ſeit 33 Jahren beim Fach, evan⸗ 
geliſch, unverheirathet, der deut⸗ 
ſchen und polniſchen Sprache 
mächtig und aus gutec Familie, 
ſucht, geſtützt auf aute Em⸗ 
pfehlungen, Stellung zu ſofort 
oder zum 1. Jull, am liebſten 
allein auf einem Vorwerk, oder t vorzüglich w = 
unterm Prinzipal. Gehalt Neben» e eee 
ſache, jedoch aute Behandlung a ſche Kur) Billigfte Prelſe⸗ 
und Anſchluß an die Familte er⸗ 3 — Ne von Aerzten und Kg 
wünſcht. Gefl. Offerten bitte zu = ch 


ſenden an die Expedition des Die Badeverwaltung: 
Blattes unter v. L. 10. 7274 eee 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 
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